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33. Sahrgßng.

frit UrtteEpn ter ïraimmœll.

1911

Poiutettteni.

Sei ^ranfo-Bufteütniß per ^ßofi

©arbjäEiriid) gr. 3. —
Vierteljäbrlid).... „ 1.50

Sïuêlatib jujÜQlid) ^orto.

©raHs^eitngtu :

„Kodp unb öau§[)attung§[d)ule"
(erfcfjeint am 1. Sonntag jebest SKonatä).

,,^ür bte fleine SBelt"
(erfcpeint am 3. Sonntag jeben Stonatä).

iicbflhiioit unb Uerlag:

grau ©life ßonegger.
SBienetbergfirafje 3. „Bergfrieb''.

<£attgfl<tß.

©eIept}on 376.

fnfrriumojireis :

Ser einfad)e ^ßetitjeile
gür bie Sdgneij: 25 ©tS.

„ ba§ Stuëïanb: 25 Sfß-
©ie fReflamejetle: 50 ©t§.

lusgnlie :

©ie „Schweiber grauen= 3e^ung"
erfcfieint auf jeben Sonntag.

^nî!triucit=£tîgtf :

©ppebition
ber „Sdpreijer grauen -geitung".
Stufträge nom ^lap St. ©aüen

nimmt audj
bie SSud)brucferet SJÎerïnr entgegen.

<51. gaucn Sßotto: inet ftreBe gum ©angen, unb ïannft bu felbet fein ©anjeg
SBetben, al§ bienenbeê. ©lieb fdjliefj an ein ©aitseg bid) anl ^onntûg, 8. 3atttmt.

©ebidjt: SSinter.
Krantenbeobadjtitng burd) Saien.
Unfere .ßimmerpflanjen in ber fatten gal)re§-

3eit.
(Sprecßfaal.
Sltterlei Sirmut.

f I
Cit. f

if Î
| Tür die vielen Beweise freund- t
| lieben Bedenkens auf die Testtage §

| danken herzlich in bester Crwide-- f
X w

| rung der guten (Dünsche |
| Redaktion und Uerîag. |

Winter.
©rüfc ©ott btd), bu feefer SBinter,
®u ftare, friftatlreine Suft,
®u greube ber jubetnben Kinber,
©u SDann uoHer Steif unb ©uft!
Sa, fcbüttle bie pubrigen Socfen
Stuf Säufer unb Söfe unt, ©tafct;
SBit flaumigen, märmenbeu gtoefen
SBtbedfe bie jitternbe Saat!

Unb glätte, bie SBelt ju beglüefen,
©ie SBege 31t ftabtbtanfer S3af)n,
Unb baue friftattene Brüden
Stuf btinfenber Seen ^3fau

®ann beute unb faufe, ^erjaufe
©er Söolfeu fd)neefd)itumgere§ ßeer
Unb jürne unb rafe unb braufe
®itrd) Süfte unb Sänber unb Bieer

©sod) benîe ber fd)totternben SIrmen,
Salt ein and) jur rechten gett,
©a& alle frob mieber ermarmen
Sn letijiauer Herrlidjfeit 3. sîoos.

dvrBuluttBeobacBtnng ÔurcÇ j^axen.
©as St S3 © auch für richtige perföiilidbe unb

häuslidjc Krartfctipflcge ©t eine gute Beobachtung
aller auffälligen unb augergewötjnlichen ©r=
fdjcinuugeu an bcnjctiigcn, bei welchen eine
©cfunbbeitsftßrung porl)auben, b. f). eine ^ranff^eit
im Sfnjuge ober bereite ausgebrochen ift.
gehört aber Buhe unb Kaltblütigkeit ; betn Krauten,

feuilleton: Urfuta.

Beilage:
©ebidh't: «Spruch.

namentlich wenn er empfiublidje Kerpen befifct,
fcöabet Stufregung unb Slcngfttidjfcit in feiner
Umgebung, aif0 auch beim fßflcgeperfonal.
miffenbaft mug in erfter önvic bei Unwohlfein
bie Körperwärme feftgeftcllt, b. Ig inftrumentell
gemeffen unb notiert werben. SBir haben in
einem früheren Slrtifcl über bie Bebeutuug unb
Berwenbitng be3 SUjermomcterS) am Kranfeiibette
bie nötigen SÖinfe gegeben, fn feiner forgfanten
Haushaltung bar f beëfjafb biefeë f leine ©erat
fehlen, unb immer mug fofort burch eine fKcffung
feftgeftcllt werben, ob nicht etwa Richer, b. b*
eine Erhöhung ber S31ut= unb Körperwärme
por&anbeit fei. ®ic§ ift gaitj befonberâ bei beu
fo häufigen ©rfranfungen ber Kinber uon $ßidjtig=
feit. Sind) jur Beurteilung bc§ BcrlaufeS pon
Kranfheitcu finb regelmägige Stemperaturerheb?
ungen in pielen fällen erforberlid).

Bon Belang ift ferner bie Beobadjtung, wie
ber Kranfe atmet. 5)er gefunbe erwadpene
Bienfdj poll^icht währenb einer Bîinute in ber
Dtegel etwa 16 Sftemjüge, au§ fe einer ©in-
unb Sluäatmung beftchenb. 2kan achte alfo
auf bie f)dufigfcit unb auf ben Dtljpthmuë be§

Sltemoorgangeä, fobaun namentlich and) barauf,
ob er fich mit ober ohne ®d)mer$cn, frei unb
ungehinbert, tief unb ohne |)u[teurei§ roll^iche.
öeibet ein patient an Hnften, fo hat bas sf3flege=
perfonal allfällige §uftenprobufte, alfo ben Stu§=

wurf, forgfältig 311 berücffichtigen. Severer
mufj in einem befonberen ©efä|e aufgefangen
unb bem Slrjte 31t näherer Befichtigung, wenn
nötig 3ur mifrojfopifchen Unterfudping porgewiefen
werben.

Mancher galfron2ungentu6erfulofe(©d)Wtnb=
fudht) würbe viel früher erfaunt werben unb
fänbe bemgemäg auch beutglich Behanbhtng
rechtzeitige, rationellere SBürbigung, als bicö
bis jet3t bei ber ©leichgültigfeit beä ^ublifumS
unb bei feinem Slbfcbcti oor ben ausgebildeten
©toffen immer nod) ber gall ift, oft 311m grogen
2tad)iei( beö betreffenben lungenfraufen slkcnfd)eu.
Sluch wenn ber Kranfe fid) erbrid)t, ift genau
3ii3ufehcu, welche ©ubftaigen burd) beu Slft bc3
©rbrcchenS entleert werben, ob 3. B. Blut
babei fei.

2)a§ Bad'fifchalter.
2Beiblid)e giuanjgenicS.
Künftlerifdjer Bknbfdgnucf.
Slltjungfernfarmen.

©ine genaue Kontrolle, fowoljt mit Be3itg
auf bie Slrt, Hnufigfcit ec. be§ Bred)aftc§, a!3
aud) mit 91üd'fid)t auf 9J?enge unb Befdgaffen=
heit a.ÜfäEigcr zu häufiger ©tüf/le (bei (Störungen
im BerbauungSfanal, pom 2kagen bi§ 311m

SDarm, namentlich bei (Säuglingen) ift für bie
©rfennung ber Dlatitr unb ben ®i§ ber Kranfe
fjeit fel;r häufig pon grögtetn Belang. ©)a§
gleiche Berljalten gilt hüiftd)tlidj beê Harn^/
auf beffen genaue phpfif'alifdje unb chcmifdje
Brüfurtg ber Slr3t mit Dlcd)t ein fo grogeë
©ewidjt in ber mobernen Kranfenbeobad)tung
legt, tiefes Slu§fd)eibung§probuft mud bc§hnlb
für nähere ^nfpefiioit ebenfalls aufbewahrt
werben.

(Sehr 31t beadjten ift ferner ba§ Behalten
ber Haut, bezüglich garbe, gfeefen, Slrodenheit
ober Sdjweig, |)i|e ober Kälte, wafferfüd)tigen
Slnfchwellungen. Sitte Slbweidpmgen vom nor=
malen Berhalten ber Hautbccfc finb cpaft 3U
bemerfen unb ber Slrzt, namentlidj bei Slusfchlag
mit gieber, wenn ec> fid) um Kinber ha"belt,
früt)3eiiig über bie Bebeutung foldjer, aud) mit
ben Singen bc3 Saien ablesbaren auffälligen
©rfdjeinungeit 311 befragen. Sieber einmal "bei

barmlofen Hautftörungcn, wie etwa 91effclau§=
fchlag ober flüchtiger Böte ohne Bot ben

aqt bemühen, aU eine bie Haut w 2kitleiben=
fdjaft jiehenbe anfteefenbe Kranfheit, 3. B.
©charlad)fieber, Btafcru überfehen.

©benfo barf bei Klagen über (Sdjlucfen ober
and) ohne biefe, bei rätfclljaften, picllcid)t mit
gieber einhergel)eubeit «Störungen, 3umal im
KtnbeSalter, bie Ha'sänfpeftion non (Seiten ber
©Item nidjt unterlaffen werben. Bhitter
füllte wenigftenS in ber ei'nfad)ften ïcd)nif
berfelben (mit einem (Spatel über Söffet) inftruiert
fein ; bann bliebe gar mandheö Hal°0bcl, and)
wieber befonberê bei fugenblid)cn gnbioibucn,
nicht unerfannt ober tagelang perianal (3. B.
Diphtherie).

©clbftocrftänblidh ift c§ and) von grögter
Söidjiigfeit, fid) Bed)cnfd)aft 311 geben über bcit
geiftigeu guftanb eincö Kraulen, ob er bei uollcm
BerftanPe fei ober an (Störungen bc3 Bcwugt--
feinS leibe, ob er irre rebe (phantafiert), un=
ruhig unb fd)lafloâ fid) hctmnwähe îc. gieber

33. Jahrgang.

die Iàressen der Frauenweli.

1911

Atwillirmeili.

Bei Franko-Zustellung ver Post

Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich „ t. 50

Ausland zuchstlich Porto

Gratis-Lcilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Rerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

I^ost Langgaß.
Telephon 376.

Inftrtionspreis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreil-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 8. Zannar.

Gedicht: Winter.
Krankenbeobachtung durch Laien.
Unsere Zimmerpflanzen in der kalten Jahreszeit.

Sprechsaal.
Allerlei Armut.

» cit. z
N H
-u Tür ckie vielen öeeveise tteunci- ^
K lichen 6ààns auf clie Testtage K

äanken de^lich in bester ^micle- ^
K ^
R rung cler guten Äünsche ^

^ tîeâaktîon untl (lerlag. ê

<< H

Winter.
Grüß Gott dich, du kecker Winter,
Du klare, kristallreine Luft,
Du Freude der jubelndeu Kinder,
Du Manu voller Reif und Duft!
Ja, schüttle die pudrigeu Locken
Auf Häuser und Höfe und Stadt;
Mit flaumigen, wärmenden Flocken
Bedecke die zitternde Saat!

Und glätte, die Welt zu beglücken,

Die Wege zu stahlblanker Bahn,
Und baue kristallene Brücken
Auf blinkender Seen Plan!
Dann heule und sause, zerzause
Der Wolken schneefchwcmgeres Heer
Und zürne und rase und brause
Durch Lüfte und Länder und Meer!

Doch denke der schlotternden Armen,
Halt ein auch zur rechten Zeit,
Daß olle froh wieder erwarmen
In lenzlauer Herrlichkeit! I Roos.

Jvrüuli^ntieobuclitung öurcö Asien.
Das A B (5 auch für richtige personliche und

häusliche Krankenpflege ist eine gute Beobachtung
aller auffälligen und außergewöhnlichen
Erscheinungen an denjenigen, bei welchen eine
Gesundheitsstörung vorhanden, d. h. eine Krankheit
im Anznge oder bereits ausgcbrochen ist. Dazu
gehört aber Ruhe und Kaltblütigkeit ; dem Kranken,

InHakt:
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Gedicht: Spruch.

namenllich wenn er empfindliche Nerven besitzt,
schadet Aufregung und Acngstlichkeit in seiner
Umgebung, also auch beim Pflegepersonal.
Gewissenhaft muß in erster Lnne bei Unwohlsein
die Körperwärme festgestellt, d. h. inftrumentell
gemessen und noliert werden. Wir haben in
einem früheren Artikel über die Bedeutung und
Verwendung des Thermometers am Krankenbette
die nötigen Winke gegeben. In keiner sorgsamen
Haushaltung darf deshalb dieses kleine Gerät
fehlen, und immer muß sofort durch eine Messung
festgestellt werden, ob nicht etwa Fieber, d. h.
eine Erhöhung der Blut- und Körperwärme
vorhandeil sei. Dies ist ganz besonders bei den
so häufigen Erkrankungen der Kinder von Wichtigkeit.

Auch zur Beurteilung des Verlaufes von
Krankheiten sind regelmäßige Temperaturerhebungen

in vielen Fällen erforderlich.

Voit Belang ist ferner die Beobachtung, wie
der Kranke atmet. Der gesunde erwachsene
Mensch vollzieht während einer Minute in der
Regel etwa 16 Atemzüge, aus je einer Ein-
und Ausatmung bestehend. Man achte also
auf die Häufigkeit und auf den Rhythmus des

Atemvorganges, sodann namentlich auch darauf,
ob er sich mir oder ohne Schmerzen, frei und
ungehindert, tief und ohne Hustenreiz vollziehe.
Leidet ein Patient an Husten, so hat das
Pflegepersonal allfällige Hustenprodukte, also den
Auswurf, sorgfältig zu berücksichtigen. Letzterer
muß in einem besonderen Gesäße aufgefangen
und dem Arzte zu näherer Besichtigung, wenn
nötig zur mikroskopischen Untersuchung vorgewiesen
werden.

Mancher Fall von Lungentuberkulose (Schwindsucht)

würde viel früher erkannt werden und
fände demgemäß auch bezüglich Behandlung
rechtzeitige, rationellere Würdigung, als dies
bis jetzt bei der Gleichgültigkeit des Publikums
und bei seinem Abscheu vor den ausgehusteten
Sioffcn immer noch der Fall ist. oft zum großen
Nachteil des betreffenden lungenkranken Menschen.
Auch wenn der Kranke sich erbricht, ist genau
zuzusehen, welche Substanzen durch den Akt des
Erbrechens entleert werden, ob z. B. Blut
dabei sej.

Das Backfischalter.
Weibliche Finanzgenies.
Künstlerischer Wandschmuck.
Altjungfernfarmen.

Eine genane Kontrolle, sowohl mit Bezug
auf die Art, Häufigkeit w. des Brechaktes, als
auch mir Rücksicht auf Menge und Beschaffenheit

aUfcilligcr zu häufiger Stühle (bei Störungen
im Verdaunngskanal, vom Magen bis zum
Darm, namentlich bei Säuglingen) ist für die
Erkennung der Natur und den Sitz der Krankheit

sehr häufig von größtem Belang. Das
gleiche Verhallen gilt hinsichtlich des Harns,
auf dessen genane physikalische und chemische

Prüfung der Arzt mit Recht ein so großes
Gewicht in der modernen Krankenbeobachtung
legt. Dieses Ausscheidnngsprodukt muß deshalb
für nähere Inspektion ebenfalls aufbewahrt
werden.

Sehr zu beachten ist ferner das Verhalten
der Haut, bezüglich Farbe, Flecken, Trockenheit
oder Schweiß, Hitze oder Kälte, wassersüchtigen
Anschwellungen. Alle Abweichungen vom
normalen Verhalten der Hautdecke sind exakt zu
bemerken und der Arzt, namentlich bei Ansschlag
mit Fieber, wenn es sich um Kinder handelt,
frühzeitig über die Bedeutung solcher, auch mit
den Augen des Laien ablesbaren auffälligen
Erscheinungen zu befragen. Lieber einmal bei
barmlosen Hautstörnngen, wie etwa Nesselaus-
schlag oder flüchtiger Röte ohne Not den Hausarzt

bemühen, als eine die Haut in Mitleidenschaft

ziehende ansteckende Krankheit, z. B.
Scharlachfieber, Masern übersehen.

Ebenso darf bei Klagen über Schlucken oder
auch ohne diese, bei rätselhaften, vielleicht mit
Fieber einhergehenden Störungen, zumal im
Kindesalter, die Halsinspektion von Seiten der
Eltern nicht unterlassen werden. Jede Mutter
sollte wenigstens in der einfachsten Technik
derselben (mit einem Spatel oder Löffel) instruiert
sein; dann bliebe gar manches Halsübel, auch
wieder besonders bei jugendlichen Individuen,
nicht unerkannt oder tagelang verkannt (z. B.
Diphtherie).

Selbstverständlich ist es auch von größter
Wichtigkeit, sich Rechenschaft zu geben über den
geistigen Zustand eines Kranken, ob er bei vollem
Verstände sei oder an Störungen des Bewußtseins

leide, ob er irre rede (phantasiert),
unruhig und schlaflos sich herumwälze :c. Fieber
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pßantajten, hefonberë wenn fie tüäljrenb ber
ÜRacßt auftreten, »erlangen boppette Stufm er f*
famfeit be§ SßftegeperfonalS. ©cßoit manches Um
glu et iff mit folgen Patienten in einem unße«

wagten ShtgenßM gefcÇe^ert, inbein fie zum
3?enfter ßinau§fprangen ober in i'ßrem SBatm
fid) ober anberen ein Setb antaten, ©er ]o=

genannte Vadjtjdjrecfen ber Einher ((Srrtpor;
fQuellen, Sluffdjretert, ^äßnefmrfcfjett) ift ba«

gegen in ben meiften fällen etwa§ !)armIofe§.
ÜRtcßt rergeffen barf man bei ber ibranfem

fontrotfe ba§ Slugenmer! ebenfalls auf bie Ve=
fcßaffenßeit unb bie normalen ober geftorten
Verrichtungen ber ©tnneêroerfjeuge gu teufen, ©a
fommen 5efonber§ SRafe (®erucß§organ), Singen
unb Dfjren iu Vetradjt. ©ie ficfjtßaren fRafem
btutungen, menu fie ftdj öfter roiebertjoten unb
fdjtoer ftitten taffen, »erlangen cirgffic^e Unter*
fucßurtg mit bent ÜRafenfpiegel, eöenfo fei matt
auf ber .hut gegenüber SÎuêflitffen au§ ber
fRafenr öfdc, trenn fie eitrig ober üöelrtedßenb
ftnb. (a-: gibt auch eine fRafenbipßterie, roefcbe

für fi ein hefteten fatttt, ohne ^Beteiligung
ber fRac )l)le unb fid; ebenfalls buret) Halens
fluff fun ibt. 3Raii (äffe auch bag fogen.
©hrettlaufv,., ©djlctim ober ©iterabfottberung
au§ ben ©eljörgätigctt nicht unbeachtet, fonbern
nehme fie, fobalb man fie cutbccft, zumal bei

Künbern, fo ernft, baj) ber i?tr31 um ^Beurteilung
uub Veljanblnng erfudjt wirb.

Durch beffere§ Slufpaffen in biefer -fpinftcht
unb größere ©eroiffenhaftigfeit Itefje fidf mandje
bteibettbe ©eßmerhürigfeit »erljûten. 5tm meiften
fallen franf^afte ©rfeßeinungen am ©eßorgan,
wenn e§ [ich weitigftenS um 'dunere (Störungen
hanbett, auch ^em Saien in bie Singen (Vötung
uttb ©cßrcellung, Tränenträufeln, ßicßtfeßen).
ÜRocß immer aber ift namentlich bie Veo&acßtung
ßinficßtlicß ber Slugeneiterung ber ÜReugeßornen
oott "Seiten ber SR litter, Hebammen unb Kinb§;
Pflegerinnen eine mangelhafte; bie iRacßläffigfeit
rächt fid) hier fehr feßroer, felbft bureß Verluft
eine§, in befonberS fcßltmmen unb rerroaßrloften
gälten fogar bureß ©rßlinbung beiber Singen,
©ie SJîehrjahl ber jugenblicßen SMinben bei ttttS
fattn bttreh faßrläffige ÜRißacßtung beS ©tterfluffeg
an ihren Slugen nach ber (Seburt um bie föft*
liehe ©abe ber Sicßtempfinbung gebraut werben
unb jwar lebenslänglich.

Untere 3imnieipflnitifu in Der ftultra IitUrcsjeit.
Sommer bewürfen bie meiften ber oerbreitetften

Bimmerpflanzen weiter feiner großen Pflege, in ber
falten 3abre^ett hingegen ift einige Sorge um bie
Einher g-lorag fcßoit angebracht, wenn man im font;
menben Sontnter mieber greube an feinen Wieblingen
erleben will. fRecljt oiele unferer ßimmerpftanzen wollen
im ©inter eine gewiffe fRuhepertobe bureßmaeßen unb
folcßen tnup ganz befonberg ihr fRecfjt werben.

hier junächft einige allgemeine f^irtgerjetge : SRatt
begieße bie Topfpflanzen nur bann, trenn fie be§ ©afferg
bebürfttg ftnb, wag man leid)t erfennt, wenn man bie
©rbe mit bem 3'n8er befühlt; fobalb fie troefen ift,
fami gegoffen werben. 3n ber falten 3aßre§3eit fei
tnan boppelt oorficßttg mit bent ©affergeben, wöcßeut;
lief) ein* ober zweimal bürfte in ben meiften fällen
genügen. Vor ädern ift barauf zu achten, bap in ben

llnterfe^ern unb Schalen nie ©affer ftehen bleibt
Tag ©affer folt im ©inter nte fait, fonbern leicßt

„oerfcßlagen" fein. Vet mtlDetn, froftfreiem ©etter
oerfäume man nicht, ben pflanzen etwag frifeße öuft
Zufommeu z» taffen, jeboef) barf ber Suftzug nicfjt bireft
auf bie pflanzen einftrömen. Vei ftarfer Kälte entferne
man beg Siacßtg bie pflanzen oom 3enfter °ber ftede
Zwifcheti fünfter unb pflanze eine öiefe Vuppe ober
mehrere Vogen bid)te3 VadPaPler- Temperatur
int Büttwer ift mögli<hft gleichförmig zu erhalten.

pflanzen mit harten, grünen Vlättern, wie ißalnten,
©ummibüume, Tracaenen ufw. finb aud) im Söiuter
beê öftern zu befpri^en unb bie Vlätter finb abzw
wafd)en, aber nur nitt letdjt erwärmtem Söaffer.

Soweit bie allgemeinen Siegeln unb nun etwal
im befonberit oott ben am ^äufigften porhanbenen
Zimmerpflanzen. Ta finb zunäd)ft ©eranteu (ißelar*
gonien), gudjfien, heliotrop nnb ähnliche pflanzen, Die
im Sommer auch im freien blühen, bie man für ben
Söititer zweefmäpig an einem hellen, fühlen, aber frofb
freien Ort, etwa in beut fieHer, unterbringt. Sie bürfeu
ben ganzen 3öinter tü»burd) nur fehr wettig Sffiaffer
befommen, bagegett müffen be§ öftern etwa oerfaulte
Vlätter unb Stengelteile forgfant entfernt werben.

Tie Valuten, Tracaenen (Trad)enbäume), Vraltett,
©umntibäume uttb ähnlidje Vlattpflanzen fönnett fehr
wohl im Zünmer oerbleiben; e§ fd)abet jeboch auch
foldjen pflanzen gar nidjt, im ©egenteil, e§ ift ihnen
fehr biettltd), wenn ntatt bie pflanzen für ein paar
Söodjen in ein ungeheiztes, aber froftfreie§ Zimnier
unterbringt, wo fie (Gelegenheit haben, eine Siuhezeit
burchzumadjen. SllS geeignetfte Zeit ift ßie^u ber 3a=
nuar unb ber ffebruar zu empfehlen.

3m Söinter blühenbe Vflanzett wie Kamelien,
Slzaleen, Vfpenrofen (Slhobobenbron) fühlen fief) am
wohlften in einem mäpig geheizten Zimmer; fobalb fie
auggeblüht haben, fommen fte zu ben Zudjfien unb
©eranten in§ ^Winterquartier, wohin aud) bie Slofen
wanbern, fobalb bie „ledte Slofe", b. h- bie le^te Vtume
entblättert 'abgefallen ift. Vei ber Kamelie ift nod)
befonberê zu beachten, baß bi§ zum Slbblühett immer
biefelbe Seite ber VÜanze bem 3enfteP jugeroenbet
bleibt, ba fonft fehr leicht bie ^nofpen abfallen.

©ine alg §erbft= unb SBinterblüher fehr gefd)ädte
Vflanze, ba§ Sllpetioeildjen (©pclameu), wirb ttad) bem
Verblühen zum ©tntroefnen in ben Üeberwinterung§=
rautn geftetlt unb gar nid)t begoffen; ebenfo wirb mit
ber ©fopinte uerfahren. Ta§ gleidje gilt atid) pon
ben Zmiebefblühern, wte .ünazinthen, Tulpen, ©tocui,
Schneeglöcfdjeu unb bergleichen. Tie Vliitheubegonien
wie aud) bie Vernein blühen hei forgfältiger Vehanb«
lung ben ganzen Sötnter ßinbnrd) ; fte lieben wohl bie
Söärme, aber fetne übermäßige unb oor allem feine
troefene Temperatur.

Tie ©rbe tmfTopfe barf nie ganz trocfen'roerben,
foil aber aud) nie naß, fonbern'nur feudjt fein. Ta§
©etbefraut (©rifa) fleht in einer ] ©rbe, bie, einmal
troefen geworben, nur fehr fd)w>r wteber burcfifeuchtet
werben fann. SJlan tut gut, wenn man biefe Vffaitjen
onr nicht begießt, bafür aber jeDen britten Tag bie
Vftnnze in einen mit SB iffer gefüllten ©imer fe^t, bag
SBaffer leicht angewärmt, fffienn ferne Wuftblafen mehr
au§ ber ©rbe her001 fommen, fo h<tt bie Z3fXan,ze fteß

für bret Tage mit genüqenber Zeuchtigfrit oerfeljen.
3ft bie Vflinze oerblüht, fo hat fie ihren Zn?ecl

erfüllt unb wirb befeitigt. Tie SBeiterpflege wirö im
Zimmer feinen Z1Defl haben; fteht für ben Sommer
ein ©arten zur Verfügung, fo fonimt baS fpetbefraut
nad) bem Vbbtühen z" ben ©eranten unb Zuchften.
Tie ©rbe aber barf hier nid)t auâtrocfnen, ba§ ©infeden
im SBaffer muß be§halb fortgeführt werben, pieüeicfjt
alle aci)t bt§ zeßu Tage einmal, ©hrpfanlhemunt be^

anfprudien währenb ber Vfiite^eit reidjlid) SBaffer.
Slad) bem Slbblühen fanrt man bie Vflunje fortwerfen.

Slm aüerwenigften SRühe oerurfadjen harte pflanzen,
wie Dteanber, Corbeer, Slufube, Vfaffenbaum (©ODttp--
mu§), Vuüuenlilie (g)ucca) unb ähnlidje. Sie muffen
unbedingt fühl flehen unb nehmen im Slotfatle nüt
einem felbft bunflen Heller fürlieb. @§ ift aud) nur
ganz mentg ©affer erforberltd). ©benfo wollen &afteen,
2lnana§gewäd)fe unb Zettpflanzen währenb ber falten
3ahre§zeit nur feiten SB äffer haben, aber biefe pflanzen
mü[fen unbebtngt hell flehen ; eine ntebrigere Temperatur
ift ihnen weit lieber all eine hohe- -Spell unb fühl will
aud) bie ©Defzimmertanne (Araukaria) ihren 2Binter=
plad haben. Ta biefe ^flanje letdjt wurzelfaul wirb
unb bann fdjneü zu8*unbe geht, anberfeitê aber aud)
empfinbltd) gegen Trocfenheit ift, fo wirb bie ©affer;
Zufuhr hier ebenfo gefjanbhabt wte bei bem ôeibptif^^"f
Sicht tie Bitnmertanne in ungeheiztem Limmer, fo
genügt alle 4 oöer -5 Tage eut ©inftellen in§ ©affer.

JtâQcn.
£» biefer glußrift ßöittte« ttur fragen oott

allgemeinem §nfere|Te aufgenommen werben. £feffen-
gefutße ober Jifeffenofferfen ünb ausgef^Coffen.

tirage 11070 : ©ine neue Seferin bittet gutbenfenbe
©rfahrette um erprobten fRat in nadffolgenber Sadje:
Seitbem unfere zmet älteften ßtnber größer geworben
ftnb, bitt id) zu boppeltem Kummer oerurteilt. 3d)
hatte meinen SJÎamt al§ foliben unb fleißigen Verufg;
mann fennen gelernt. @r war ein gutbezahlter 2Xn-

gefttTiter, fobaß wir trod bem rafdjen Zuwad)3 ber
Zamilte boch in regelmäßigen Ztüifd)enräunten etwa§
auf bie Seite legen tonnten, ©in Slebenangeftellter
übte bantt einen unheilooHen ©influß auf meinen STiann
au§, fobaß er auf Slbwege geriet, ©r würbe nad);
läffig in Slugübung feiner Vfüd)ten, toa§ ihm Ver;
Warnung uttb fd)ließfid) bie ©ntlaffung zuZ°g- ®a§
ledtere nta^te mich unglücflid), beim e§ wollte fteß

für meinen SJiantt fetne Slnfteüung mehr firibert ; heute
weiß td) freilidi, baß er feine folcße mehr begehrte.
@r übernahm allerlei @efcf)äfte, Slgeuturen u. brgl,
wa§ ihn zmar befd)äftigle, ihm aber feine regelmäßige
©innahmen bradjte unb ihn in§ ©irtghaug führte,
©r aß nteßr augwärtg al§ bahetm (wegen @ejd)äft§;
abfdjlüffen, wie er fügte) unb fam nur nod) zum
Schlafen nad) £>aufe. ©r Zc^rte am Zin§ liege, be
erfparle ©elb an unb ruhte nicht, big eg oerbraud)t
war. Ten tpaugztng aber jahlte er nid)t. @g wäre
ung gefüubet worben, wenn td) alg Zrau micl)
perpflid)tet hätte, bie fReftanz burd) Strbett zu beefen.

3d) mußte Tag unb Stacht arbeiten uub aud) bie Ktnber
mußten helfen, um ben Sluforberimgen geredjt zu werben,
©entt mein SRann ntd)tg oerbteut, fo ift er etn Kofi;
ganger, ber nidjtg bezahlt. Seinen Vebürfniffen —
unb fie finb nicht flein — muß aber bod) ytedjnuitg
getragen werben, ©egen ben zmei größern Kinbern,
bie bem Vater nid)t ergeben genug finb, gibt eg tag«
lidjen Verbruß. Sie finb nidjt unartig, aber fte gehen
ißm gefl iffentlief) aug Dem ©ege unb erweifett ihm nicht
ben tRefpett, ben er beanfprucfjt. Tag führt bann zu
böfett Sluftritten, wag bie ohne ©ritttb hart geftraften
Kinber nicht anhänglicher mad)t. Tie ruhige Ueber=
legung fagt mir, Dan eg wohl beffer wäre, bie Kinber
augwärtg zu geben, ben 14jährigeu Vuben in eine Behre
unb bag 13jährtge 3Räbi^en unter bie Seitung einer
tüchtigen £>augfrau. Slber bag ©erz tut mir boch bitter
weh, wegen ben Zahlern beg Vaterg bie Kinber fo früh
fdjon in fcetnbe ôanb geben zu ntüffen. Sind) würbe
td) i^re SRithülfe bei ber Slrbeit recht empfiublid)

miffen. 3ch b^6 3lag uub Stacht feine fRuße mehr im
©emüt uttb weiß halb nicht meßr, wag red)t unb wag
nicht red)t ift, ©g wäre mir fehr wertooK, bie Slnfidjt
objeftio urteilenber aber in ber Sadje erfahrener Sefer
in biefer Zo«ge Z« hören, unb zum Voraug banft herzlich
bafür (stne Bebrödte öefertn.

^frage 11071: ©eldjen ©tnfluß hat ber ©enuß
beg Salpeterg auf ben menfdjltdjeu Drganigmug SReiu
SRann .'hat bte üble ©ewohnheit, Sdjweinefteifd) mit
einer ftarfen Toftg non Salpeter einzureiben, um eg
haltbarer 31t machen, 3d) fürcEjte mid) oft beinahe oor
bem ©ebraud). Seiber bin id) gezwungen, größere
Quantitäten Zleifd) fommen zu laffen.

'
%.

^frage 11072: 3ft eine gute Köchin fo freunbfid),
mir ein SRezept oott einem wtrflid) guten Tafelfenf
anzugeben. 3d) braudje feßr oiel banon, treffe ihn
aber nur feiten in gutem ©efdjtnacf, wenn id) ihn
fertig faufe. Sefertn lit to.

lattage 11073: Tie Zl'age 11067 oeranlaßt mid)
Zu ber Zeuge: ©ie fommen eigentlich bie ©tngeweibe;
würnter in ben mettfd)lid)en Verbauunggapparat hinein
3d) weiß oon fleinen Kinbern, bie noch nirf)t§ attbereg
a!g SRild) unb Vrei befamen unb bod) fd)ort an ©üt--
mern litten, ©g ift btrS etwag fo unheimlidheg unb eg
wirb einem fo wenig barüber gefagt. ©ine furze Ve=
lebrung würbe gewiß nod) attbere SRütter aud) inter;
efüeren. Züe gütige« ©ntfpredjen banft zum Voraug
red)t berzlid) e TOutter in <5f).

S^rage 11074: 3ä) wäre fehr banfbar, wenn man
mir ein fRezept angeben fônnte zuï Öerfteüuna oon
©IpzeoimVomabe, bte fo oorzügtid) ift zum ©infetten
ber ©änbe gegen aufgefprungette ©aut. ©g ift ben
9Räbd)en zuoiel, bafür ©elb auggeben zu fotlen, beg;
halb möchte td) foldje Vontabe zum allgemeinen ©ebraud)
gern felber ßerftetlen. fiouBmuitfrtn!©.

^fragc 11075: ©ine praftifd) grünblid) erfahrene
Tamenfd)netbertn, oorzügtid) bewanbert in Tarnen;
3aquette, wäre geneigt, im SRonnt 3anuar ober Zoöruar
einen Taitor;©abe;Kur§ abzubalten, beffett Vefud) fireb;
famen Verufgfchneibertnnen, ^augfrauen unb Töchtern
mit guter, praftifdjec liebung in ber £>au§fd)neiberei
fehr zu empfehlen wäre, ©tbt eg bod) faurn etwag
fleibfamereg unb btftinguiertereg, alg ein gutfit3enbeg
3nquette;Kfeib. @g ift eine ganz irrige 3Iiifid)t, wenn
man glaubt, nur SRänner fönnett 3acfen forreft oer;
arbeiten, ©g gibt Zrauenhänbe genug, bie auggezetd);
nete Schneiberarbeit tiefern. Tazu gehört neite, forg;
fällige Verarbeitung, ein guter Schnitt, ein fadigemäßeg
©tätten unb fattbere Släharbeit. ©g ift burdjaug fein
SRufterfchultt 3eid)ueu nötig, bentt eg finb für eine
ffeine ©elbaugtage au§gezeid)nete Sdjnitte in jeber
beliebigen ©röße zu beziehen; man muß nur bte rid)=
ligen Quellen fennen. 3ä) möchte nun gern erfahren,
in welcher größeren Drtfd)aft ein foldjer Kurg begrüßt
würbe. Vezüglid)e Slttgabeit zum ßweef näherer @r;
örterungen würbe befteng oerbanfett

®tne bteliäficlfle Monneuttn.
5?r<tfle 11076: 3ft eg erzieherifd) richtig, 14; unb

15jährigen 2Räbd)en freie, alfo unfontroUierbare Kor»
refponbettj zu erlauben? 3d) btn ber SRetnung, baß
bag nicht oon ©utem ift, beim ganz befonberg in biefent
Sllter ftnb bie SRäbdjen ber 91ufftd)t unb Settuttg be=

bürfttg. 3ä) btn aber bie Stiefmutter unb bin teiber
unbarmherzigem Urteil auggefeßt. Dîntfuchenbe in sk.

^ntirorten:
iluf ^rage 10984: @§ ließ ftd) eine Stimme in

biefer Zra9e oernehnten, man möchte fid) an biefer
Stelle hören laffett, wenn eine Vefamttfd)aft auf bem

Korrefponbettzwege fid) jufriebenftellenb zu einem per;
föntid)en Sichftuben geführt habe. Ttefer ©uttfd) ift
ein recht natürlicher unb weil id) benfelbett oorbent
ebenfaüg gehegt habe, wilt id) mid) tn Der Sad)e hören
laffen, weil eg in notier Tigfretion gefcheßen fann.
3d) habe mid) an ber Veantwortung ber Zrfl0e 10 984
beteiligt oßne ©iffett meiner Slngeßörigen, bie ber
SReinuttg waren, eg fei mir am woßlften, wenn id)
lebig bleibe. 3d) fet)te mid) mit einem ber in ber Zl'a0e
aftio auftretenbenfperrrn in Korrefponbenz- SU§ gänzltd)
Unbefannte unb unter V'etiboupm naßnt id) ben Vrtef;
wecßfel auf alg eine Tocßter, bie in ganz etnfad)en Ver=

hättniffen zur Pflege ber fdjonungêbebûrfti.ieu SRutter
baßeint lebte unb baneben burd) eine nette Heimarbeit
mir eine regelmäßige ©tnnaßme fdßaffte. ©iv berührten
in unferer Korrefponbenz ade möglidjen ®ebiete. 3d)
befatn fogar 9Rut z»m Streiten, nur um bte Teuf;
weife meineg Heïtn Korrefpoitbettfen fo recht beraug;
Zulocfvtt. Sd)lteßlid) würbe td) uttgebulbig, ben SRattn,
beffett Vriefe ntid) fo fehr feffetten, perfönlich fennen
Zu lernen unb bod) füreßtete id) biefen SRoment, weil
id) eine feßwere ©uttäufdjung ooraugfaß. @§ fügte
fid) bann, baß icß zur ©runbung einer prioateit, gemein;
nüßtgen Vereinigung eine ©ittlabung befant in bag

Haug einer ßoeßangefeßenen Tante. Steine Slngeßörigen
freuten fid) barüber unb id) naßnt bie ©inlabung gern
au. 3d) fanb unter bem Vorftß ber Tante einige
Herren unb einige junge Tanten, bie zum gleid)en 3,Decf
erfdßienen waren. Slüeg fehr liebettswürbtge, fpm=
pathifeße ÜRenfcßenfinber. ©ir ßatten in ber Z°(öe
nod) zweimal zu e!hef: Beratung zufatnnien^ufonimen
unb man fanb altfeitig ©efalleu an ber Sache unb

aud) ©efaüen aneinanber. Slug bem Vriefwecßfel mit
meinem unbefannteu Korrefponbenten ergab eg fid)
nadßßer, baß wir beibe unter ben Verateuben gewefen

waren, oßne eine Stßnung booon zlt ßaben. Tie Tattte
ßatte bauott gewußt uttb bureß ißre Veißitfe würbe
aud) bie Vefanntfcßaft beg Herrn mit meinen ©Itern
unb mit mir felbft in bie ©ege geleitet. Unb ber
Scßlußeffeft war unfere fcößltcße Verlobung am ©eiß-
naeßtgtage. SReine SRutter war zuerft unsufrieoen mit
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Phantasien, besonders wenn sie während der
Nacht auftreten, verlangen doppelte Aufmerksamkeit

des Pflegepersonals. Schon manches
Unglück ist mit solchen Patienten in einem
unbewachten Augenblick geschehen, indem sie zum
Fenster hinaussprangen oder in ihrem Wahn
sich oder anderen ein Leid antaten. Der
sogenannte Nachtschrecken der Kinder sEmpor-
schnellen, Aufschreien, Zähneknirschen) ist
dagegen in den meisten Fällen etwas harmloses.

Nicht vergessen darf man bei der Krankenkontrolle

das Augenmerk ebenfalls auf die
Beschaffenheit und die normalen oder gestörten
Verrichtungen der Sinneswerkzeuge zu lenken. Da
kommen besonders Nase (Geruchsorgan), Augen
und Ohren in Betracht. Die sichtbaren
Nasenblutungen, wenn sie sich öfter wiederholen und
schwer stillen lassen, verlangen ärztliche
Untersuchung mit dem Nasenspiegel, ebenso sei man
auf der Hut gegenüber Ausflüssen aus der
Nasevrohlc, wenn sie eitrig oder übelriechend
sind. Gê gibt auch eine Nasendiphterie, welche

für si r ein bestehen kann, ohne Beteiligung
der Ra> llsie und sich ebenfalls durch Najen-
fluß kun ibl. Man lasse anch das sogen.

Ohrenlaust,, Schienn- oder Ettcrabsonderung
aus den Gehörgangcn weht unbeachtet, sondern
nehme sie, sobald man sie entdeckt, zumal bei

Kindern, so ernst, daß der Arzt um Beurteilung
und Behandlung ersucht wird.

Durch besseres Aufpassen in dieser Hinsicht
und größere Gewissenhaftigkeit ließe sich manche

^ bleibende Schwerhörigkeit verhüten. Am meisten
fallen krankhafte Erscheinungen am Sehorgan,
wenn es sich wenigstens um äußere Störungen
handelt, auch dem Laien in die Augen (Rötung
und Schwellung, Tränenträufeln, Lichtsehen).
Noch immer aber ist namentlich die Beobachtung
hinsichtlich der Augeneiterung der Neugebornen
von Seiten der Mütter, Hebammen und
Kindspflegerinnen eine mangelhafte; die Nachlässigkeit
rächt sich hier sehr schwer, selbst durch Verlust
eines, in besonders schlimmen und verwahrlosten
Fällen sogar durch Erblindung beider Augen.
Die Mehrzahl der jugendlichen Blinden bei uns
kann durch fahrlässige Mißachtung des Eiterstuffes
an ihren Augen nach der Geburt um die köstliche

Gabe der Lichlempfindung gebracht werden
und zwar lebenslänglich. C.

Mm MMMIIM ill litt KM« Mmzell.
Im Sommer bedürfen die meisten der verbreitetften

Zimmerpflanzen weiter keiner großen Pflege, in der
kalten Jahreszeit hingegen ist einige Sorge um die
Kinder Floras schon angebracht, wenn man im
kommenden Sommer wieder Freude an seinen Lieblingen
erleben will. Recht viele unserer Zimmerpflanzen wollen
im Winter eine gewisse Ruheperiode durchmachen und
solchen muß ganz besonders ihr Recht werden.

Hier zunächst einige allgemeine Fingerzeige: Man
begieße die Topfpflanzen nur dann, wenn sie des Wassers
bedürftig sind, was man leicht erkennt, wenn man die
Erde mit dem Finger befühlt; sobald sie trocken ist,
kann gegossen werden. In der kalten Jahreszeit sei
man doppelt vorsichtig mit dem Wassergeben, wöchentlich

ein- oder zweimal dürfte in den meisten Fällen
genügen. Vor allem ist daraus zu achten, daß in den
Untersetzern und Schalen nie Wasser stehen bleibt

Das Wasser soll im Winter nie kalt, sondern leicht
„verschlagen" sein. Bei mildem, frostfreiem Wetter
versäume man nicht, den Pflanzen etwas frische Luft
zukommen zu lassen, jedoch darf der Luftzug nicht direkt
auf die Pflanzen einströmen. Bei starker Kälte entferne
man des Nachls die Pflanzen vom Fenster oder stelle
zwischen Fenster und Pflanze eine dicke Pappe oder
mehrere Bogen dichtes Packpapier. Die Temperatur
im Zimmer ist möglichst gleichförmig zu erhalten.

Pflanzen mit harten, grünen Blättern, wie Palmen,
Gummibäume, Dracaenen usw. sind auch im Winter
des öftern zu bespritzen und die Blätter sind abzu-
waschen, aber nur mit leicht erwärmtem Wasser.

Soweit die allgemeinen Regeln und nun etwas
im besondern von den am häufigsten vorhandenen
Zimmerpflanzen. Da sind zunächst Geranien
(Pelargonien), Fuchsten, Heliotrop und ähnliche Pflanzen, die
im Sommer auch im Freien blühen, die man für den
Winter zweckmäßig an einem hellen, kühlen, aber frost-
sreien Ort, etwa in dem Keller, unterbringt. Sie dürfen
den ganzen Winter hindurch nur sehr wenig Wasser
bekommen, dagegen müssen des öftern etwa verfaulte
Blätter und Stengelteile sorgsam entfernt werden.

Die Palmen, Dracaenen (Drachenbäume), Aralien,
Gummibäume und ähnliche Blattpflanzen können sehr
wohl im Zimmer verbleiben; es schadet jedoch auch
solchen Pflanzen gar nicht, im Gegenteil, es ist ihnen
sehr dienlich, wenn man die Pflanzen für ein paar
Wochen in ein ungeheiztes, aber frostfreies Zimmer
unterbringt, wo sie Gelegenheit haben, eine Ruhezeit
durchzumachen. Als geeignetste Zeit ist hiezu der
Januar und der Februar zu empfehlen.

Im Winter blühende Pflanzen wie Kamelien,
Azaleen, Alpenrosen (Rhododendron) fühlen sich am
wohlsten in einem mäßig geheizten Zimmer; sobald sie

ausgeblüht haben, kommen sie zu den Fuchsien und
Geranien ins Winterquartier, wohin auch die Rosen
wandern, sobald die „letzte Rose", d. h. die letzte Blume
entblättert 'abgefallen ist. Bei der Kamelie ist noch
besonders zu beachten, daß bis zum Abblühen immer
dieselbe Seite der Pflanze dem Fenster zugewendet
bleibt, da sonst sehr leicht die Knospen abfallen.

Eine als Herbst- und Winterblüher sehr geschätzte
Pflanze, das Alpenveilchen (Cyclamen), wird nach dem
Verblühen zum Eintrocknen in den Ueberwinterungsraum

gestellt und gar nicht begossen; ebenso wird mit
der Gloxinie verfahren. Das gleiche gilt auch von
den Zwiebelblühern, wie Hyazinthen, Tulpen, Crocus,
Schneeglöckchen und dergleichen. Die Blüthenbegonien
wie auch die Primeln blühen bei sorgfältiger Behandlung

den ganzen Winter hindurch; sie lieben wohl die
Wärme, aber keine übermäßige und vor allem keine
trockene Temperatur.

Die Erde inffTopfe darf nie ganz trocken'werden,
soll aber auch nie naß. sondern"nur feucht sein. Das
Heidekraut (Erika) steht in einer s Erde, die, einmal
trocken geworden, nur sehr schw>r wieder durchfeuchtet
werden kann. Man tut gut, wenn man diese Pflanzen
onr nicht begießr, dafür aber jeden dritten Tag die
Pflanze in einen mit W isser gefüllten Eimer setzt, das
Wasser leicht angewärmt. Wenn keine Luftblasen mehr
aus der Erde herumkommen, so hat die Pflanze sich

für drei Tage mit genügender Feuchtigkeit versehen.
Ist die Pflmze verblüht, so hat sie ihren Zweck

erfüllt und wird beseitigt. Die Weiterpflege wird im
Zimmer keinen Zweck haben; steht für den Sommer
ein Garten zur Verfügung, so kommt das Heidekraut
nach dem Abblühen zu den Geranien und Fuchsien.
Die Erde aber darf hier nicht austrocknen, das Einsetzen
im Wasser muß deshalb fortgeführt werden, vielleicht
alle acht bis zehn Tage einmal. Chrysanthemum
beanspruchen während der Blütezeit reichlich Wasser.
Nach dem Abblühen kann man die Pflanze fortwerfen.

Am allerwenigsten Mühe verursachen harte Pflanzen,
wie Oleander, Lorbeer, Aukube, Pfaffenbaum (Evony-
mus), Palmenlilie (Pucca) und ähnliche. Sie müssen
unbedingt kühl stehen und nehmen im Notfalle mit
einem selbst dunklen Keller sürlieb. Es ist auch nur
ganz wenig Wasser erforderlich. Ebenso wollen Kakteen,
Ananasgewächse und Fettpflanzen während der kalten
Jahreszeit nur selten Wasser haben, aber diese Pflanzen
müssen unbedingt hell stehen; eins niedrigere Temperatur
ist ihnen weit lieber als eine hohe. Hell und kühl will
auch die Edelzimmertanne (àaullaria.) ihren Winterplatz

haben. Da diese Pflanze leicht wurzelfaul wird
und dann schnell zugrunde geht, anderseits aber auch
empfindlich gegen Trockenheit ist, so wird die Wasserzufuhr

hier ebenso gehandhabt wie bei dem Heidenk'-""^
Sieht dH siimmertanue in ungeheiztem Zlmmer, so
genügt alle 4 oder 5 Tage em Einstellen ins Waffer.

Kprechjaak

Fragen.
An dieser Ziuörik können nnr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 11070 : Eine neue Leserin bittet gutdenkende
Erfahrene um erprobten Rat in nachfolgender Sache:
Seitdem unsere zwei ältesten Kinder größer geworden
sind, bin ich zu doppeltem Kummer verurteilt. Ich
hatte meinen Mann als soliden und fleißigen Berufsmann

kennen gelernt. Er war ein gutbezahlter
Angestellter, sodaß wir trotz dem raschen Zuwachs der
Familie doch in regelmäßigen Zwischenräumen etwas
auf die Seite legen konnten. Ein Nebenangestellter
übte dann einen unheilvollen Einfluß auf meinen Mann
aus, sodaß er auf Abwege geriet. Er wurde
nachlässig in Ausübung seiner Pflichten, was ihm
Verwarnung und schließlich die Entlassung zuzog. Das
letztere machte mich tief unglücklich, denn es wollte sich

für meinen Mann keine Anstellung mehr finden; heute
weiß ich freilich, daß er keine solche niehr begehrte.
Er übernahm allerlei Geschäfte, Agenturen u. drgl,
was ihn zwar beschäftigte, ihm ab.r keine regelmäßige
Einnahmen brachte und ihn ins Wirtshaus führte.
Er aß mehr auswärts als daheim (wegen
Geschäftsabschlüssen, wie er sagte) und kam nur noch zum
Schlafen nach Hause. Er zehrte das am Zins liege, de
ersparte Geld an und ruhte nicht, bis es verbraucht
war. Den Hauszins aber zahlte er nicht. Es wäre
uns gekündet worden, wenn ich als Frau mich nicht
verpflichtet hätte, die Restanz durch Arbeit zu decken.

Ich mußte Tag und Nacht arbeiten und auch die Kinder
mußten helfen, um den Anforderungen gerecht zu werden.
Wenn mein Mann nichts verdient, so ist er ein
Kostgänger, der nichts bezahlt. Seinen Bedürfnissen —
und sie sind nicht klein — muß aber doch Rechnung
getragen werden. Wegen den zwei größern Kindern,
die dem Vater nicht ergeben genug sind, gibt es
täglichen Verdruß. Sie sind nicht unartig, aber sie gehen
ihm geflissentlich aus dem Wege und erweisen ihm nicht
den Respekt, den er beansprucht. Das führt dann zu
bösen Auftritten, was die ohne Grund hart gestraften
Kinder nicht anhänglicher macht. Die ruhige Ueber-
legung sagt mir, dan es wohl besser wäre, die Kinder
auswärts zu geben, den I4jährigen Buben in eine Lehre
und das 13jährige Mädchen unter die Leitung einer
tüchtigen Hausfrau- Aber das Herz tut mir doch bitter
weh, wegen den Fehlern des Vaters die Kinder so früh
schon in fremde Hand geben zu müssen. Auch würde
ich ihre Mithülfe bei der Arbeit recht empfindlich

missen. Ich habe Tag und Nacht keine Ruhe mehr im
Gemüt und weiß bald nicht mehr, was recht und was
nicht recht ist. Es wäre mir sehr wertvoll, die Ansicht
objektiv urteilender aber in der Sache erfahrener Leser
in dieser Frage zu hören, und zum Voraus dankt herzlich
dasui Eine bedrückte Leserin.

Mirage 11071: Welchen Einfluß hat der Genuß
des Salpeters auf den menschlichen Organismus? Mein
Mann .'hat die üble Gewohnheit, Schweinefleisch mit
einer starken Dosis von Salpeter einzureihen, um es
haltbarer zu machen. Ich fürchte mich oft beinahe vor
dem Gebrauch. Leider bin ich gezwungen, größere
Quantitäten Fleisch kommen zu lassen.

'
A. T.

Krage 11072: Ist eine gute Köchin so freundlich,
mir ein Rezept von einem wirklich guten Tafelsenf
anzugeben. Ich brauche sehr viel davon, treffe ihn
aber nur selten in gutem Geschmack, wenn ich ihn
fertig kaufe. Leserin in M.

Krage 1107Z: Die Frage 11067 veranlaßt mich
zu der Frage: Wie kommen eigentlich die Eingeweidewürmer

in den menschlichen Verdauungsapparat hinein?
Ich weiß von kleinen Kindern, die noch nichts anderes
a!s Milch und Brei bekamen und doch schon an Würmern

litten. Es ist dies etwas so unheimliches und es
wird einem so wenig darüber gesagt. Eine kurze
Belehrung würde gewiß noch andere Mütter auch inler-
esneren. Für gütiges Entsprechen dankt zum Voraus
recht herzlich Junge Mutter in Ch.

Krage 11074: Ich wäre sehr dankbar, wenn man
mir ein Rezept angeben könnte zur Herstellung von
Glyzerin-Pomade, die so vorzüglich ist zum Einfetten
der Hände gegen aufgesprungene Haut. Es ist den
Mädchen zuviel, dafür Geld ausgeben zu sollen,
deshalb möchte ich solche Pomade zum allgemeinen Gebrauch
gern selber herstellen. Hausmmter'iwS.

Krage 11 075: Eine praktisch gründlich erfahrene
Damenschneiderin, vorzüglich bewandert in Damen-
Jaquette, wäre geneigt, im Monat Januar oder Februar
einen Tailor-Made-Kurs abzuhalten, dessen Besuch
strebsamen Berufsschneiderinnen, Hausfrauen und Töchtern
mit guter, praktischer Uebung in der Hausschneiderei
sehr zu empfehlen wäre. Gibt es doch kaum etwas
kleidsameres und distinguierteres, als ein gutsitzendes
Jaquette-Kleid. Es ist eine ganz irrige Ansicht, wenn
man glaubt, nur Männer können Jacken korrekt
verarbeiten. Es gibt Frauenhände genug, die ausgezeichnete

Schneiderarbeit liefern. Dazu gehört neite,
sorgfällige Verarbeitung, ein guter Schnitt, ein sachgemäßes
Glätten und saubere Näharbeit. Es ist durchaus kein
Musterschnltt Zeichnen nötig, denn es sind für eine
kleine Geldauslage ausgezeichnete Schnitte in jeder
beliebigen Größe zu beziehen; man muß nur die
richtigen Quellen kennen. Ich möchte nun gern erfahren,
in welcher größeren Ortschaft ein solcher Kurs begrüßt
würde. Bezügliche Angaben zum Zweck näherer
Erörterungen würde bestens verdanken

Krage 1107K: Ist es erzieherisch richtig, 14-und
15jährigen Mädchen freie, also unkontrollierbare
Korrespondenz zu erlauben? Ich bin der Meinung, daß
das nicht von Gutem ist, denn ganz besonders in diesem
Alter sind die Mädchen der Aufsicht und Leitung
bedürftig. Ich bin aber die Stiefmutter und bin leider
unbarmherzigem Urteil ausgesetzt. Ratsuchende in R.

Antworten:
Aus Krage 10984: Es ließ sich eine Stimme in

dieser Frage vernehmen, man möchte sich an dieser
Stelle hören lassen, wenn eine Bekanntschaft auf dem

Korrespondenzwege sich zufriedenstellend zu einem
persönlichen Sichfiuden geführt habe. Dieser Wunsch ist
ein recht natürlicher und weil ich denselben vordem
ebenfalls gehegt habe, will ich mich in der Sache hören
lassen, weil es in voller Diskretion geschehen kann.
Ich habe mich an der Beantwortung der Frage 10 984
beteiligt ohne Wissen meiner Angehörigen, die der
Meinung waren, es sei mir am wohlsten, wenn ich
ledig bleibe. Ich setzte mich mit einem der in der Frage
aktiv auftretenden Herren in Korrespondenz. Als gänzlich
Unbekannte und unter Pseudonym nahm ich den
Briefwechsel auf als eine Tochter, die in ganz einfachen
Verhältnissen zur Pflege der schonungsbedürftigen Mutter
daheim lebte und daneben durch eine nette Heimarbeit
mir eine regelmäßige Einnahme schaffte. Wir berührten
in unserer Korrespondenz alle möglichen Gebiete. Ich
bekam sogar Mut zum Streiten, nur um die Denkweise

meines Herrn Korrespondenten so recht
herauszulocken. Schließlich wurde ich ungeduldig, den Mann,
dessen Briefe mich so sehr fesselten, persönlich kennen

zu lernen und doch fürchtete ich diesen Moment, weil
ich eine schwere Enttäuschung voraussah. Es fügte
sich dann, daß ich zur Gründung einer privaten,
gemeinnützigen Vereinigung eine Einladung bekam in das

Haus einer hochangesehenen Dame. Meine Angehörigen
freuten sich darüber und ich nahm die Einladung gern
an. Ich fand unter dem Vorsitz der Dame einige
Herren und einige junge Damen, die zum gleichen Zweck
erschienen waren. Alles sehr liebenswürdige,
sympathische Menschenkinder.^ Wir hatten in der Folge
noch zweimal zu einer Beratung zusammenzukommen
und man fand allseitig Gefallen an der Sache und

auch Gefallen aneinander. Aus dem Briefwechsel mit
meinem unbekannten Korrespondenten ergab es sich

nachher, daß wir beide unter den Beratenden gewesen

waren, ohne eine Ahnung davon zu haben. Die Dame
hatte davon gewußt und durch ihre Beihilfe wurde
auch die Bekanntschaft des Herrn mit meinen Eltern
und mit mir selbst in die Wege geleitet. Und der
Schlußeffekt war unsere fröhliche Verlobung am
Weihnachtstage. Meine Mutter war zuerst unzufrieoen mit
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mir, über mein eigenmächtiges, unweiblid)eS (roie fie
meinte) Borgeben. ®er Bater aber meinte, bie alte
ßeit fei eben oorbei. SDie SCFäbd^eri werben zur Setb-
ftänbigfeit erjagen unb fo muffe man ihnen auch bie
Berechtigung einräumen, am Bau ihrer gufunft ju
arbeiten, 3$ geftehe ganz offen, bafj ber ®rang unb
SEÖunfd) jur @be fdjon längere 3?it tu mir gelebt hutte,
niemals mürbe id} eS aber über mid) gebracht hüben,
auf ein oon einem £>errn auSgehenbeS ^eiratSgefud)
ju antworten, lieber märe id) unoerheiratet geblieben.
î>ie mit fo nie! ®ejenj behanbelte forage 10 934 mar
mir baffer eine ganze Offenbarung unb td) wagte ben

Schritt, weit id) nur einer einzigen ißerfon mein Ber-
trauen ju fctjenfen brauchte, 3pÜt mein Niemanb, mie
mir un§ fanben unb atteS ift auf's Befte georbnet. 2HS

Beweis, bah id) mir in ben klugen meines Berlobten
nicht gefdjabet habe, mag bieneu, bah uiein Siebfter
mid) immer feinen fteinen, fdjeuen Böget nennt. 2Iud)
bie liebe SNutter ift jetg non ©erjen jufriebert unb
hat fid) ganz auSgefötjnt mit bem neuen ©eg beS Sich-
îennenternenS. Neue 3<ut neue 2lrt, neue ©ege unb
neue Slnfdjauuttgen. $ie gtiicfticße junge Prallt.

Auf 3)rage 11 062: 3d) mürbe im Schlafzimmer
feine Stichflamme brennen, auch nid)t, wenn baS f^enfter
etmaS geöffnet bleibt über Nadg. ©in ftarfer ©tub
fann baS roinjige gtämmd)en auStöfchen; and) fanu
in ber ©aSjuteitung fid) eine Heine Unregetmähigfeit
ergeben, bie baS gfämmd)en ebenfalls unoermerft
auStöfchen fann. ©enn ein ©aüratnadgtidgdjeti nicht
genügt, fo tut eine Kerze, bereu angebrannter ®od)t
oon einer hatbfingerbiden Sd)icht Sfafelfalj umgeben
wirb, bie beften SDienfte. î)iefe flamme brennt äuherft
fparfam unb ftet, ift aber gleichzeitig heü genug, um
oie nötigen Berridgungett babet oornebmen zu fönnen.
®ie Kerzenflamme ift burch einen fteinen 8id)tfd)irm
für bie Schläfer abjubämpfen. $ §.

A"f ?trage 11062: ®ie meiften Nuerbrenner be-
fifcen einen Kteinftetter, ber febr bequem ift unb bie
gimmertuft nid)t oerbirbt, fofern baS gtämmd)en
immer brennt; man muh aber febr barauf achten, bah
baS gtämmd)en nicht oertöfcfg unb bod) ©aS entweicht,
gür 3bre gwecfe würben mir bie eteftrifd)en Slafdjen-
taternchen am beften gefallen, bie in neuerer geit fo
aufgefommen finb unb im ©ebraudh nid)t oiet fofien.

Sr. su. m ».
Auftrage 11063: @S fällt manchmal fchwer,

non Dornberein auSzuredjnen, mie oiete geit ber Sdjûter
am 9Norgen für feine Schulaufgaben braucht, aber
im allgemeinen barf man zuuerfidgtid) fagen, bah bieS
nur bie §ätfte ober ein drittel ber geit ift, bie am
2lbettb gebraucht wirb; überbieS finb bie Stufgaben
morgens beffer gemacht. SRorgenfiunbe bat überhaupt
©olb int SNunbe. sr w. („ s».

Auf S^rage 11063: Schulpflichtige Kinber fotlen
tm ©inter am borgen nicht auS bem Schlafe auf-
gemecft werben, um beim Sampenlidg Schutaufgaben
ZU machen, ehe fie fid) in bie Schute oerfügen müffen.
©benfo fchäblid) ift e§ aber, bie Sd)tafbebürftigen bis
fpät be§ Bachts aufzubehalten, bamit fte ben gor-
berungen ber Schüre gerecht werben fönnen.
heutzutage, Wo ber Kinberfdjuh hd) nicht bto§ auf bie
gabrif, fonbern auch auf bie Heimarbeit erftrecft, er-
fdjeint e§ gerabejit als wiberfitmig, bah bie Sdjute
ba§ Nedg haben fott, ben Stinbern in einer ©eife
Nachtarbeiten aufzubürben, bie ein erwachfener SNenfdj,
ein fraftiger SJtann at§ fd)toere ©efunbljeitSfdjäbigunfl
empfinben unb fid) bagegen auflehnen würbe. ©arunt
wehren ftd) bie ©ttern gegen folche Sd)utübergriffe
nidjt? ©arum treten fie fotdjer ©itlfür nicht gentein-
fant entgegen? ©ibt eS bod) Setjrer, bie grunbfätgid)
gar feine Hausaufgaben geben, atterhöchftenS Kteinig-
feiten zum SNemoiren, unb bod) bringen fte ihre Klaffen
fo weit, wie ber Sd)u(plait eS oorfietg; fie flehen hinter
ben Nefuttaten ber anbern Sehrer nicht zurüd. 3^hörte einen Sdjufntann ber tetjtern 2lrt fagen: ®ie
Hausaufgaben, bie ein Sehrer gibt, finb ber Beweis,
bah er bie Sd)üter babeirn baS nach ber Sdjute
arbeiten täht, waS er burch intereffanten unb attregenben
Unterridjt ihnen währenb ber täglichen Sdjutjeit jugeben ntd)t aufgelegt ober tmfianbe war. Unb eS muh
wohl fo fem Hätte id) Kinber in bie Schute zu fchiden
fo wüßte ich, waS id) in folchem galt 3u tun hätte!
<£>ie grauen fönnen SNi&bräuchen auf bie 3ehett treten,
auch ohne baS Stimmrecht zu bähen, ©anz befonberS
fottte eS ein SeidjteS fein, bieS zu tun, wenn ein per-
ftänbiqer unb fetbftänbiger SRann at§ Bater ber Kinber
auftreten fann. 3E.

Auftrage 11064: ©elbftoerftänbttch ift eS Sadje
beS BermieterS, bie 3ugänge zum HauS freizuhalten,
wenn mehrere Partien baS HauS bewohnen unb ganz
befonberS, wenn er felber im Haufe wohnt. 3ft baS
Dbjeft Dagegen als ©infamifienhauS oermietet, fo ift
eS an bem SJtieter, Orönung zu hatten, ©in
Hauseigentümer, ber biefer fßftid)t nicht nadjfommt, wirb
fuher auch iui Haufe felbft manche feiner bieSfaûftgen
•Pflichten oernad)täffigen §.

11064: ®er Polizei gegenüber ift ber

hip fërfmît î)erantlu°rtlid), aber er pflegt bie Saft auf
tidipn nDpr1" ^e^et abzuwälzen. 3^ im fd)rift-
n^npmadu ^tdoertrag nichts hierüber
(cV m ift ffiphrnurl xbei bei örtSgebraud) ; in fjiefiger
S

p
-JäuU(iie Parteien, Die baS

HauS bewopnen ber Nethe nach eine 3öod)e taug bie
Bortreppe »»\3ugang (bas îrottoir} faubev hatten,unb alfo auch oen Sdjnee wegmachen, wenn aerabe in
ihrer 2Boche Sd)nee faßt.

Auf 11 065: Sotdje Benfton in autem
(täSIid^ ^leifd)' abet fettenZweimal ^teifch per çj;ag} f0^tet 5et un§ etwa ^r. 1200 —bis ^r. loOO — per c^a^r ^abei werben Sie bann

ntd)t ptel auf bie «Seite fegen fönnen, aber oieUeicht

etwaS beffer effett atS bisher. Hanöeft eS fict) um
einen oerwöhnten 3üugting auS reicher gamiüe, fo
bürfen Sie ruhig 3r- 2000. — unb mehr uertangen.

ÏÏX. til. ta ».

Auf tirage 11065: 3u 3h«n Berhattniffeu tun
Sie beffer, baS 3immer einem Benfionär zu oermieten,
ber nur bie itRahlzeiten mit 3hnen genteinfam einnimmt
unb allenfalls zu beftimmteu Stunben baS Ktaoier
bemtht. H8i,5unS unb Sidjt finb im langen ÜBinter
Seiftungen, bie ihren beftimmteu ©etbwert'haben. Unter
3r< 130.— per Ntonat bürfen Sie nidjt oertangen,
wenn Sie auf bie Ned)nung tommen fölten bei ben
NuSlagen oon heutzutage. @S fdjeint, baß bie Ntutter
3hreS BenfionärS beffer zu redjnen oerfteht, atS Sie
fethft. $. s.

Auf 3irage 11066: Nein, nicht Sie finb eine berz-
lofe SNutter, fonbern Sie haben einen herjtofen Sotjn,
fonft würbe er fid) nicht herausnehmen, 3hnen 3hr8
Briefe, bie ja qewif? oon SNuttertiebe burchbrungen,
forrigiert zurüdjufenben. @r füllte bod) wiffen, bah
Sie nidjt fo gefdjutt worben finb, wie er gcfdjult würbe.
3d) fann nidjt begreifen, bah matt einer SNutter gegenüber

fo tafttoS fein fann. ©§ wäre nur gut für 3hren
Herrn Sohn, wenn er bie Antworten auf 3h88 3ra98
Zu tefen befäme; oietteidit würbe er bann feinen fehler
einfehen, unb bieS wünfd)t ®tne junge stouter.

Auf 3trage 11066: ®aS ift Sdjutmeifterart, aber
bie 2trt eineS itnliebeuSwürbigen Sd)utmeifterS. Bitte,
fümmern Sie fid) nicht barum, fonbern feien Sie eher
ftotz barauf, unter fo ungünftigen Umftäuben bett Sohn
atS halben ©etebrten heoaugebrad)t zu haben. SSeun
ich ba§ Sdjulrneifterlein einmal [ehe, werbe icd) ihm
fd)on meine Nteinung fagen. gr. 371. in ».

Auf 3irage 11 066: 2Benu fid) ber banfbare $nz
Sohn in feinem öffenttid)en Sehen nur nie fdjtimmerer
fehler fdjulbig madjt, bie eher mit roten Strichen
gerügt werben bürften, atS bie ortbograpbifdjen feiner
Ntutter, bie ftd) nur ihrem Sohne opfert!

@ine füötenbe SKuttev.

Auf P'rage 11066 : Nein, Sie finb nidjt herztoS,
aber 3Ör @ot)it ift eS im hödjften ©rab. Seine roten
Korrefturcn mögen ja oon feinem engen Staubpunft
auS ganz wobt gemeint fein, er barf aber wiffen, bah
fein ©utbenfenber fein päbagogifdjeS Pflichtgefühl ber
wadern unb hodjacfjtharen Nîu'tter gegenüber in Sdjuh
nehmen wirb. ®er Herr Sehrer fott zuerft teiften, wa§
feine SNutter geleiftet hat unb jetst nod) teiftet, unb
bann hat er feine Sctjutb an bie Nîutter nod) nidjt
abgetragen, benn fie hat als gänztid) ungefdjutte 3rau
iht H8riöfut hingegeben, um ihn fd)itlen zu taffen, unb
jetit nod) profitiert er oon ihrer NrheitSteiftung, an-
ftatt bah er ba§ Seben ihr leichter machen würbe nach
Berbienen. ®iefer Sehrer mag ein ganz bübfdjeS Schut-
wiffeit befihen, meine Kinber würbe id) ihm aber nidjt
auoertrauen,_ beim er hat fein H8rä unb fein ©emüt,
ihm fehït alfo bie ©runbhebingung zuut erfolgreichen
©rzieher.

'

gR. u. @.

Auf ^rage 11067 : Sie erhatten in jeber 2tpo-
thefe ein ficher mirfenbeS Banbwurm-Sttîittet, bod) würbe
ich 3hnen raten, erft einen tüdjtigeu 2trzt zu fragen,
ber imftanbe ift, 3hre Konftitution unb bie Berfaffung
3hrer Organe zu fonftatieren. ©ine Banbwurmfur
madjt man am beften unter ärztlicher Kontrotte, um
fidjer zu erfahren, ob ber Kopf btefeS Barafiten aud)
abgegangen ift. ®er Banbwurm wächst pon feinem
Kopfe auS unb wenn biefer, ber mit fteinen SBiber-
haden oerfehen ift, mit benen er fid) an ben ©ebärmen
fefthadt, nicht abgegangen ift, fo fann baS Scfjeufat
in wenigen 5Sodjen wieber auf bie alte ©röhe uad}-
gewachfen fein. $.

Auf ^irage 11 067: ©in untrügliches, unfd)äb!id)eS
SJÎittet gegen ben Banbwurm gibt ab: grau SBitwe
©ah^eifert, Birfigftrape 36, Bafel grau ©ah hat
baS 9Nittet oon ihrem Bater, einem 2trzt, ererbt.
Hiefige Nerzte oerweifen Seibenbe an grau ©ah- ®aS
^Nittel ift ©eheimniS, foftet 5 gr. unb wirft rabifat
innert brei Stunben. ättir finb einige gälte fotdjer
Heitung hefannt. 3.

Auf 11 067: Nlittet gegen Banbwurm fott
man nicht ohne Nrzt nehmen unb fid) fo einrichten,
bah "tan ben fotgenben Stag ju Bett bleiben fann.

3fr. 2JI in ».
11068: SNan hat bisher meiflenS oer-

fucht, ben Sügen ber SlnftattSfinber burdj harte, ab-
fdjredenbe Strafen entgegenzutreten, unb bie Nefuttate
waren flagttd); bie Sügen würben nur nod) raffinierter.
®ie neue ed)ute probiert eS mit ber Siebe: man hält
bie 3öSliuge fo gut unb gibt ihnen fo oiet nach, bah
Sügen ganz pedtoS werben. ®aS Nefultat ber neuen
Ntettjobe entjpridjt ganj unb gar nid)t ben rührenben
6d)ilberungen im Straftättein-Stpt, bie man in einigen
Büfern zu tefen befommt; tro^bem muh id) fagen, bah
id) fdjon ein paar fdjöne ©rfotge gefehen habe unb eS

überhaupt lieber mit bent Neuen hatte. gr. n. in ».

Auf 3trage 11 068: Sie haben febr recht. @S ift
unheitoott, wenn tügengewohnte Kinber bie ©rfahrung
madjen, bah ft8 bett ©rwadjfenen mit ©rfolg ein &
für ein U normalen fönnen. ©ine Nnftatt, wo bie
HauSettern uad) biefer Nidjtung fdjwad), ihrer Aufgabe

alfo nidjt gewadjfett finb, ift ein KrebSübel, unb
td) toottte bie Kinber nod) lieber auf ber Straffe auf-
wadhfen taffen, atS fte in einem fotd)eit Heim geborgen
Zu wiffen. @§ fdjeint, bah @ie eS bereits

'

oerfudjt
haben, bie HauSettern oott bett Brafttfen ber gögttnge
in Kenntnis zu fe^en. ®a bieS nicht ben gewünfdjten
©rfotg hatte, ift eS für Sie beffer, einen anbern
SBirfutigSfreiS ju fudjen. @S wirb in ber Behörbe
etwa bod) ein frei benfenber unb unabhängiger 9Nann
fihen, bem Sie 3^ NbgangSgefuöh begrünben fönnen.

se.

Auf Strafe 11069: Saffen Sie ftd) oon 3Ö^8r
Buchhanbtung baS „®eftamatorifd)e Sdjatjfäfttein für
fDamen" ober etwaS berartigeS zur ©infidji fommen,
bann haben Sie eine ganze NuSwatjl fotcher Sadjen.

©.

îïffetrfcx îmtmi
@jne ©ïlgge.

®ie junge grau SSalter fam auS ber Küdje, eilig
unb erhitjt. Sie tjatte eS immer eitig, fie war teiber
oiet ert)it3t unb übernuibet unb befanb fid) überhaupt
in einer fielen Unruhe unb Nengftlidjfeit. Sie war
eine geplagte grau, bie grau ffiatter, obwohl wahr-
fdjeintich biejenige, zu ber fie nun auf bem glur braufjen
hiutrat, bett ©tauben hatte, fie müffe gerabewegS im
©tüde b'rinfthen, war fie ja bie Henau oon bent fdjönen
Haufe, DaS inmitten eineS ausgebehuten ®ute§ ftanb;
fie war reich unb ooruehm unb angefetjett, währenbbem
bie grau, bie ihr gegenüber ftanb, eine ber 2ter m ften
attS bem fleiuett ®orfe war, baS unten am Hügel
auf bem ber©utSt)of fid) erhob, ftd) itt feine Dbftbäume
hinetnbudte.

Hätte bie arme grau bent ©ebanfettgang ber fo-
genannten reichen fotgen fönnen, fte wäre wohl fet)r
erftaunt gewefett. Niemals hätte fie erraten, bah bie-
fetbe fie, bie 2trmfetige, beneibete, um waS? Um ihre
2Irntut? 3a, wirftid) um ihre einfache, offenfunbige
2trmnt. grau ÜBatter betrachtete einen 2tugenhticf taug
bie hettetnbe JagtöhuerSfrau. 2ßie hatte bie eS boch

gut in ihrem alten, abgetragenen ©ewanb. Sie muhte
fid) itid)t barum fümmern, welchen ©inbrud fie barin
auf anbere machte unb mefdje 5Nobe bie ^errfdjenbe
fei. ®ie grau befaß oietteidit nur bieS eine ©ewanb.
®aS war einfad), fo feljr einfadj.

grau ÏÏSatter feufzte Ieid)t oor fid) bin, währenbbem

fie auf bie ©rjähtuttg horchte, bie ihr oorgetragen
würbe. Sie hatte 2lehntidieS fdjon fo oft gehört: ®er
SNann franf, erwerbsunfähig, fein Brot im HauS,
ber SSohnungSzinS nid)t bezahlt. 2öaS ihm benn fehle,
bem Niantt? fritg fie. Beim Hotzfäüen fei er oer-
ungtüdt, habe oon ba an eine SBunbe am Bein, bie
nicht heilen motte, liege jetjt fdjon feit2Bod)en herum,
grau Sßalter hörte näher fjiti, unb toieber empfanb
fie etwaS wie Neib. Sie ertappte fid) auf einem ©e-
banfen, einem SBunfdje. 2Sar eS ein freuethafter SBunfd)
Sie badge, wie gut eS wäre, wenn aud) ihr Nîann
eine 3e^t taug feiner Bewegungsfreiheit beraubt wäre
— auS irgeubwetdjer Urfadje — wenn er baheim bleiben
mühte — befonberS ahenbS — fo bah fie battu nid)t
jebe Nadjt aufbleiben, warten, horchen, fidj fümmern
mühte, wie unb wann er nad) Haufe Jörne

Db er ein braoer SNattn fei, für gewöhnlich arbeitS-
fam? nicht inS SöirtShauS taufe? frug fie weiter.
®er StaglöhnerSfrau fliegen bie Stränen in bie 2tugen.
D gewih war ihr Nîann ein braoer. @S gab ja feinen
beffern weit unb breit! 3ebett Dîappett bringe er heim
00m Berbienft, trinfe nie eilt ©taS. ®a faßte grau
2BaIter ben @ntfd)Iuh biefent gbeat oon einem SNanne
wenigftenS etwaS oott ihrem ©ffen zu fdjenfen. Sie ging
in bie Küdje unb ïefjrte mit einem gefüllten Sdjüffetdjen
Zurüd. Sie hotte and) nod) ein Stiid alte Seinwanb,
bantit bie grau baS franfe Bein orbenttich oerbinbeu
fönne, obmoht fie baS Stüd noch oortjer oerfchiebene
Ntate hiu unb her wettbete, fid) fragenb, ob eS auch
Zu nid)tS anberent mehr gut fei, ob fie eS wirftid)
weggeben fönne.

©in paar SBorte beS Banfes murmelub, entfernte
ftd) bie alfo Bebadjte tangfant ben Hügel tguunter,
ihrem HäuSdjen zu. 2td), eS war nidjt baS, waS fie
erwartet hatte, erhofft, atS fie tguauf geftiegen, nidjt
ba§, waS fie fo bringenb, fo notwenbig haben fottte.
2öaS fie haben fottte, waS fie erhofft? SBenigftenS
eine Hanb oott ©etb, wo bie grau SBatter gewih bie
Sdjubtaben oott baoon hatte. 2lher waS ihr fehlte,
ber grau ©alter, ja, eS fiel ber Nrmen erft jefci mit
einem ©efüht ber Bitterfeit ein, baS war, fie hatte
fein SNittetb, feine Teilnahme gehabt für ihre erbrüden-
be Not, wo boch öiefe wahrtid) zum Hümmel fdjrie
unb H'Ife unb Zeitnahme forberte. SRitteib unb
Teilnahme? 3Nein ©ott, wer fonnte oon ber grau ©alter
bieS oertangen Sie hatte in erfter Sinie feine geit für
fo etwaS. Unb bodß hefdjäftigte fie fid) itt ©ebanfen
nod) flüchtig mit ber eben Berabfdjiebeten, atS fie bie
Sireppe hinauf in ihr gimnter eilte, um fid) umzuziehen.
Sie erwartete ihre Schwiegermutter auf Befudj, unb
gleich mürbe ihr SNann, ber bie grau SNama am
Bahnhofe holte, mit ihr anfahren. ©aS fottte fie
anziehen, welches 001t ben paar Kleibern, bie ihr zu
©ebote fianben, wählen Nahm fie baS beffere, fo
hieb eS, fie fei putgüdgia, oerfd)ioettberifd) ; fteibete
fie fid) ein fad), bann fanb bie grau Schwiegermutter,
fie fefje auS wie eine Niagb unb wiffe ben 21nftanb
nidjt zu wahren atS ©attin ihres SofmeS. Nidjt um-
fonft hatte fte oorhin bie grau Bed beneibet um ihr
einjigeS ©ewanb. Sie, bie grau Bed, hatte wobt
aud) feine Schwiegermutter? Nein, natürlich nictjt,
unb wenn fie eine hatte, brauchte fie biefetbe nidjt zu
fürchten; arme Schwiegermütter haben ja nidgS zu
fagen, nur bie reichen bürfen fid) Kritif unb ©inmifdjung
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mir, über mein eigenmächtiges, unweibliches (wie sie

meinte) Vorgehen. Der Vater aber meinte, die alte
Zeit sei eben vorbei. Die Mädchen werden zur
Selbständigkeit erzogen und so müsse man ihnen auch die
Berechtigung einräumen, am Bau ihrer Zukunft zu
arbeiten. Ich gestehe ganz offen, daß der Drang und
Wunsch zur Ehe schon längere Zeit in mir gelebt hatte,
niemals würde ich es aber über mich gebracht haben,
auf ein von einem Herrn ausgebendes Heiratsgesuch
zu antworten, lieber wäre ich unverheiratet geblieben.
Die mit so viel Dezenz behandelte Frage 10 93t war
mir daher eine ganze Offenbarung und ich wagte den

Schritt, weil ich nur einer einzigen Person mein
Vertrauen zu schenken brauchte. Jetzt weiß Niemand, wie
wir uns fanden und alles ist auffs Beste geordnet. Als
Beweis, daß ich mir in den Augen meines Verlobten
nicht geschadet habe, mag dienen, daß mein Liebster
mich immer seinen kleinen, scheuen Vogel nennt. Auch
die liebe Mutter ist jetzt von Herzen zufrieden und
hat sich ganz ausgesöhnt mit dem neuen Weg des
Sichkennen lernens. Neue Zeit, neue Art, neue Wege und
neue Anschauungen. Die glückliche junge ?rnut.

Zîlf Krage 11062: Ich würde im Schlafzimmer
keine Stichflamme brennen, auch nicht, wenn das Fenster
etwas geöffnet bleibt über Nacht. Ein starker Wind
kann das winzige Flämmchen auslöschen; auch kann
in der Gaszuleitung sich eine kleine Unregelmäßigkeit
ergeben, die das Flämmchen ebenfalls unvermerkt
auslöschen kann. Wenn ein Wallratnachtlichtchen nicht
genügt, so tut eine Kerze, deren angebrannter Docht
von einer halbfingerdicken Schicht Tafelsalz umgeben
wird, die besten Dienste. Diese Flamme brennt äußerst
sparsam und stet, ist aber gleichzeitig bell genug, umà nötigen Verrichtungen dabei vornehmen zu können.
Die Kerzenflamme ist durch einen kleinen Lichtschirm
für die Schläfer abzudämpfen. D.H.

Auf Kraqe 11062: Die meisten Auerbrenner
besitzen einen Kleinsteller, der sehr bequem ist und die
Zimmerluft nicht verdirbt, sofern das Flämmchen
immer brennt; man muß aber sehr darauf achten, daß
das Flämmchen nicht verlöscht und doch Gas entweicht.
Für Ihre Zwecke würden mir die elektrischen Taschen-
laternchen am besten gefallen, die in neuerer Zeit so
aufgekommen sind und im Gebrauch nicht viel kosten.

Fr. M. in N.

Auf Krage 11063: Es fällt manchmal schwer,
von vornherein auszurechnen, wie viele Zeit der Schüler
am Morgen für seine Schulaufgaben braucht, aber
im allgemeinen darf man zuversichtlich sagen, daß dies
nur die Hälfte oder ein Drittel der Zeit ist, die am
Abend gebraucht wird; überdies sind die Aufgaben
morgens besser gemacht. Morgenstunde hat überhaupt
Gold im Munoe. gr M. in s».

Auf Krage 11063: Schulpflichtige Kinder sollen
un Winter am Morgen nicht aus dem Schlafe
aufgeweckt werden, um beim Lampenlicht Schulaufgaben
zu machen, ehe sie sich in die Schule verfügen müssen.
Ebenso schädlich ist es aber, die Schlafbedürstigen bis
spät des Nachts aufzubehalten, damit sie den
Forderungen der Schule gerecht werden können.
Heutzutage, wo der Kinderschutz sich nicht blos auf die
Fabrik, sondern auch auf die Heimarbeit erstreckt,
erscheint es geradezu als widersinnig, daß die Schule
das Recht haben soll, den Kindern in einer Weise
Nachtarbeiten aufzubürden, die ein erwachsener Mensch,
ein kräftiger Mann als schwere Gesundheitsschädigung
empfinden und sich dagegen auflehnen würde. Warum
wehren sich die Eltern gegen solche Schulübergriffe
nicht? Warum treten sie solcher Willkür nicht gemeinsam

entgegen? Gibt es doch Lehrer, die grundsätzlich
gar keine Hausaufgaben geben, allerhöchstens Kleinigkeiten

zum Memoiren, und doch bringen sie ihre Klassen
so weit, wie der Schulplan es vorsieht; sie stehen hinter
den Resultaten der andern Lehrer nicht zurück. Ich
hörte einen Schulmann der letztern Art sagen: Die
Hausaufgaben, die ein Lehrer gibt, sind der Beweis,
daß er die Schüler daheim das nach der Schule
arbeiten läßt, was er durch interessanten und anregenden
Unterricht ihnen während der täglichen Schulzeit zu
geben nicht aufgelegt oder imstande war. Und es muß
wohl so sem Hätte ich Kinder in die Schule zu schicken
so wüßte ich, was ich in solchem Fall zu tun hätte'
Die Frauen können Mißbräuchen aus die Zehen treten
auch ohne das Stimmrecht zu haben. Ganz besonders
sollte es ein Leichtes sein, dies zu tun, wenn ein
verständiger und selbständiger Mann als Vater der Kinder
auftreten kann. X.

àf Krage 1106t: Selbstverständlich ist es Sache
des Vermieters, die Zugänge zum Haus freizuhalten,
wenn mehrere Partien das Haus bewohnen und ganz
besonders, wenn er selber im Hause wohnt. Ist das
Objekt dagegen als Einfamilienhaus vermietet, so ist
es an dem Mieter, Orvnung zu halten. Ein
Hauseigentümer, der dieser Pflicht nicht nachkommt, wird
sicher auch im Hause selbst manche seiner diesfallsigen
Pflichten vernachlässigen D. H.

Iirage 1106t: Der Polizei gegenüber ist der
verantwortlich, aber er pflegt die Last auf

sià> Mieter abzuwälzen. Ist im schrift-
Mietvertrag nichts hierüber

Su m jà Gi-bron^ der Orlsgebrauch; in hiesiger

a Fb sämtliche Parteien, die das
Haus bewognen der Reche nach eine Woche lang die
Vortreppe und Zugang (das Trottoir) sauber halten,und also auch den Schnee wegmachen, wenn aerade in
ihrer Woche Schnee fällt. ?r. MBAuf Krage 11065: Solche Pension in autem
-meQî-^^use (täglich Fleisch, aber nur seltenzweimal F.effch ^ag) kostet bei uns etwa Fr. izoobis Fr. io00 — per Dabei werden Sie dann
mcht met auf die Seite legen können, aber vielleicht

etwas besser essen als bisher. Handelt es sich um
einen verwöhnten Jüngling aus reicher Familie, so

dürfen Sie ruhig Fr. 2000. — und mehr verlangen.
Fr. M. iu B.

Auf Krage 11 063: In Ihren Verhältnissen tun
Sie besser, das Zimmer einem Pensionär zu vermieten,
der nur die Mahlzeiten mit Ihnen gemeinsam einnimmt
und allenfalls zu bestimmten Stunden das Klavier
benutzt. Heizung und Licht sind im langen Winter
Leistungen, die ihren bestimmten Geldwert haben. Unter
Fr. 130.— per Monat dürfen Sie nicht verlangen,
wenn Sie auf die Rechnung kommen sollen bei den
Auslagen von heutzutage. Es scheint, daß die Mutter
Ihres Pensionärs besser zu rechnen versteht, als Sie
selbst. D. H.

àf Krage 11066: Nein, nicht Sie sind eine herzlose

Mutter, sondern Sie haben einen herzlosen Sohn,
sonst würde er sich nicht herausnehmen, Ihnen Ihre
Briefe, die ja gewiß von Mutterliebe durchdrungen,
korrigiert zurückzusenden. Er sollte doch missen, daß
Sie nicht so geschult worden sind, wie er geschult wurde.
Ich kann nicht begreifen, daß man einer Mutter gegenüber

so taktlos sein kann. Es wäre nur gut für Ihren
Herrn Sohn, wenn er die Antworten auf Ihre Frage
zu lesen bekäme; vielleicht würde er dann seinen Fehler
einsehen, und dies wünscht Eine juuge Tochter.

Äuf Krage 11066: Das ist Schulmeisterart, aber
die Art eines unliebenswürdigen Schulmeisters. Bitte,
kümmern Sie sich nicht darum, sondern seien Sie eher
stolz darauf, unter so ungünstigen Umständen den Sohn
als halben Gelehrten herangebracht zu haben. Wenn
ich das Schalmsisterlein einmal sehe, werde ich ihm
schon meine Meinung sagen. Fr. M. iu B.

Auf Krage 11 066: Wenn sich der dankbare Herr
Sohn in seinem öffentlichen Leben nur nie schlimmerer
Fehler schuldig macht, die eher mit roten Strichen
gerügt werden dürften, als die orthographischen seiner
Mutter, die sich nur ihrem Sohne opfert!

Eine fühlende Mutter.

Auf Krage 11066 : Nein, Sie sind nicht herzlos,
aber Ihr Sohn ist es im höchsten Grad. Seine roten
Korrekturen mögen ja von seinem engen Standpunkt
aus ganz wohl gemeint sein, er darf aber wissen, daß
kein Gutdenkender sein pädagogisches Pflichtgefühl der
wackern und hochachtbaren Mutter gegenüber in Schutz
nehmen wird. Der Herr Lehrer soll zuerst leisten, was
seine Mutter geleistet hat und jetzt noch leistet, und
dann hat er seine Schuld an die Mutter noch nicht
abgetragen, denn sie hat als gänzlich ungeschulte Frau
ihr Herzblut hingegeben, um ihn schulen zu lassen, und
jetzt noch profitiert er von ihrer Arbeitsleistung,
anstatt daß er das Leben ihr leichter machen würde nach
Verdienen. Dieser Lehrer mag ein ganz hübsches Schulwissen

besitzen, meine Kinder würde ich ihm aber nicht
anvertrauen, denn er hat kein Herz und kein Gemüt,
ihm fehlt also die Grundbedingung zum erfolgreichen
Erzieher. M. u. S.

Auf Krage 11067 : Sie erhalten in jeder Apotheke

ein sicher wirkendes Bandwurm-Mittel, doch würde
ich Ihnen raten, erst einen tüchtigen Arzt zu fragen,
der imstande ist, Ihre Konstitution und die Verfassung
Ihrer Organe zu konstatieren. Eine Bandwurmkur
macht man am besten unter ärztlicher Kontrolle, um
sicher zu erfahren, ob der Kopf dieses Parasiten auch
abgegangen ist. Der Bandwurm wächst von seinem
Kopfe aus und wenn dieser, der mit kleinen Widerhacken

versehen ist, mit denen er sich an den Gedärmen
sesthackt, nicht abgegangen ist, so kann das Scheusal
in wenigen Wochen wieder auf die alte Größe
nachgewachsen sein. P. H.

Auf Krage 11 067: Ein untrügliches, unschädliches
Mittel gegen den Bandwurm gibt ab: Frau Witwe
Gaß-Seifert, Birsigstraße 36, Basel. Frau Gaß hat
das Mittel von ihrem Vater, einem Arzt, ererbt.
Hiesige Aerzte verweisen Leidende an Frau Gaß. Das
Mittel ist Geheimnis, kostet S Fr. und wirkt radikal
innert drei Stunden. Mir sind einige Fälle solcher
Heilung bekannt. I. G. F.

Auf Krage 11 067: Mittel gegen Bandwurm soll
man nicht ohne Arzt nehmen und sich so einrichten,
daß man den folgenden Tag zu Bett bleiben kann.

Fr. M. in

Arage 11068: Man hat bisher meistens
versucht, den Lügen der Anstaltskinder durch harte,
abschreckende Strafen entgegenzutreten, und die Resultate
waren kläglich; die Lügen wurden nur noch raffinierter.Die neue schule probiert es mit der Liebe: man hält
die Zöglinge so gut und gibt ihnen so viel nach, daß
Lügen ganz zwecklos werden. Das Resultai der neuen
Methode entspricht ganz und gar nicht den rührenden
Schilderungen im Traktätlein-Strfl. die man in einigen
Bückern zu lesen bekommt; trotzdem muß ich sagen, daß
ich schon ein paar schöne Erfolge gesehen habe und es
überhaupt lieber mit dem Neuen halte. Fr. M. in B.

Auf Krage 11 068: Sie haben sehr recht. Es ist
unheilvoll, wenn lügengewohnte Kinder die Erfahrung
machen, daß sie den Erwachsenen mit Erfolg ein à
für ein U vormachen können. Eine Anstalt, wo die
Hauseltern nach dieser Richtung schwach, ihrer Ausgabe

also nicht gewachsen sind, ist ein Krebsübel, und
ich wollte die Kinder noch lieber auf der Straße
aufwachsen lassen, als sie in einem solchen Heim geborgen
zu wissen. Es scheint, daß Sie es bereits versucht
haben, die Hauseltern von den Praktiken der Zöglinge
in Kenntnis zu setzen. Da dies nicht den gewünschten
Erfolg hatte, ist es für Sie besser, einen andern
Wirkungskreis zu suchen. Es wird in der Behörde
etwa doch ein frei denkender und unabhängiger Mann
sitzen, dem Sie Ihr Abgangsgesuch begründen können.

X.

Auf Krage 11069: Lassen Sie sich von Ihrer
Buchhandlung das „Deklamatorische Schatzkästlein für
Damen" oder etwas derartiges zur Einsicht kommen,
dann haben Sie eine ganze Auswahl solcher Sachen.

D. H.

Allerlei Armut.
Eine Skizze.

Die junge Frau Walter kam aus der Küche, eilig
und erhitzt. Sie hatte es immer eilig, sie war leider
viel erhitzt und übermüdet und befand sich überhaupt
in einer steten Unruhe und Aengstlichkeit. Sie war
eine geplagte Frau, die Frau Walter, obwohl
wahrscheinlich diejenige, zu der sie nun auf dem Flur draußen
hintrat, den Glauben hatte, sie müsse geradewegs im
Glücke d'rinsitzen, war sie ja die Herrin von dem schönen
Hause, das inmitten eines ausgedehnten Gutes stand;
sie war reich und vornehm und angesehen, währenddem
die Frau, die ihr gegenüber stand, eine der Aermsten
aus dem kleinen Dorfe war, das unten am Hügel,
auf dem der Gutshof sich erhob, sich in seine Obstbäume
hineinduckte.

Hätte die arme Frau dem Gedankengang der
sogenannten reichen folgen können, sie wäre wohl sehr
erstaunt gewesen. Niemals hätte sie erraten, daß
dieselbe sie, die Armselige, beneidete, um was? Um ihre
Armut? Ja, wirklich um ihre einfache, offenkundige
Armut. Frau Walter betrachtete einen Augenblick lang
die bettelnde Taglöhnerssrau. Wie hatte die es doch

gut in ihrem alten, abgetragenen Gewand. Sie mußte
sich nicht darum kümmern, welchen Eindruck sie darin
aus andere machte und welche Mode die herrschende
sei. Die Frau besaß vielleicht nur dies eine Gewand.
Das war einfach, so sehr einfach.

Frau Walter seufzte leicht vor sich hin, währenddem

sie auf die Erzählung horchte, die ihr vorgetragen
wurde. Sie hatte Aehnliches schon so oft gehört: Der
Mann krank, erwerbsunfähig, kein Brot im Haus,
der Wohnungszins nicht bezahlt. Was ihm denn fehle,
dem Mann? frug sie. Beim Holzfällen sei er
verunglückt, habe von da an eine Wunde am Bein, die
nicht heilen wolle, liege jetzt schon feit Wochen herum.
Frau Walter hörte näher hin, und wieder empfand
sie etwas wie Neid. Sie ertappte sich auf einem
Gedanken, einem Wunsche. War es ein frevelhafter Wunsch
Sie dachte, wie gut es wäre, wenn auch ihr Mann
eine Zeit lang seiner Bewegungsfreiheit beraubt wäre
— aus irgendwelcher Ursache — wenn er daheim bleiben
müßte — besonders abends — so daß sie dann nicht
jede Nacht aufbleiben, warten, horchen, sich kümmern
müßte, wie und wann er nach Hause käme

Ob er ein braver Mann sei, für gewöhnlich arbeits-
sam? nicht ins Wirtshaus laufe? frug sie weiter.
Der Taglöhnerssrau stiegen die Tränen in die Augen.
O gewiß war ihr Mann ein braver. Es gab ja keinen
bessern weit und breit! Jeden Rappen bringe er heim
vom Verdienst, trinke nie ein Glas. Da faßte Frau
Walter den Entschluß diesem Ideal von einem Manne
wenigstens etwas von ihrem Essen zu schenken. Sie ging
in die Küche und kehrte mit einem gefüllten Schüsselchen
zurück. Sie holte auch noch ein Stück alte Leinwand,
damit die Frau das kranke Bein ordentlich verbinden
könne, obwohl sie das Stück noch vorher verschiedene
Male hin und her wendete, sich fragend, ob es auch
zu nichts anderem mehr gut sei, ob sie es wirklich
weggeben könne.

Ein paar Worte des Dankes murmelnd, entfernte
sich die also Bedachte langsam den Hügel hinunter,
ihrem Häuschen zu. Ach, es war nicht das, was sie

erwartet hatte, erhofft, als sie hinauf gestiegen, nicht
das, was sie so dringend, so notwendig haben sollte.
Was sie haben sollte, was sie erhofft? Wenigstens
eine Hand voll Geld, wo die Frau Walter gewiß die
Schubladen voll davon hatte. Aber was ihr fehlte,
der Frau Walter, ja, es fiel der Armen erst jetzt mit
einem Gefühl der Bitterkeit ein, das war, sie hatte
kein Mitleid, keine Teilnahme gehabt für ihre erdrückende

Not. wo doch diese wahrlich zum Himmel schrie
und Hilfe und Teilnahme forderte. Mitleid und
Teilnahme? Mein Gott, wer konnte von der Frau Walter
dies verlangen Sie hatte in erster Linie keine Zeit für
so etwas. Und doch beschäftigte sie sich in Gedanken
noch flüchtig mit der eben Verabschiedeten, als sie die
Treppe hinauf in ihr Zimmer eilte, um sich umzuziehen.
Sie erwartete ihre Schwiegermutter aus Besuch, und
gleich würde ihr Mann, der die Frau Mama am
Bahnhöfe holte, mit ihr anfahren. Was sollte sie
anziehen, welches von den paar Kleidern, die ihr zu
Gebote standen, wählen? Nahm sie das bessere, so
hieß es, sie sei putzsüchtia, verschwenderisch; kleidete
sie sich einfach, dann fand die Frau Schwiegermutter
sie sehe aus wie eine Magd und wisse den Anstand
nicht zu wahren als Gattin ihres Sohnes. Nicht
umsonst hatte sie vorhin die Frau Beck beneidet um ihr
einziges Gewand. Sie, die Frau Beck, hatte wohl
auch keine Schwiegermutter? Nein, natürlich nicht,
und wenn sie eine hatte, brauchte sie dieselbe nicht zu
fürchten; arme Schwiegermütter haben ja nichts zu
sagen, nur die reichen dürfen sich Kritik und Einmischung
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erlauben. ©ie felbft batte eine reiche Schroiegermittter
unb baS roar ibr Ungtüd. ©ie feufgte nod) einmal.
9hm mürben fie roieber beginnen bie enblofen äTtabl-

geiten, welche bie ©chroiegermanta präfibierte unb fort*
laufenb fritifierte, bie SRahlgeiten, roäbrenb benen bie
Sîtnber roie ©nget bafiijen fodten, ftiIX unb feierlich,
roaS für fie eine Qual mar, unb unterbeffen mürbe fie
tei£§ auf bie Sticheleien ber $rnu SRama frord)en, teils
an all ba§ beuten müffen, roaS fie oerfäumte an not-
rcenbiger Rrbeit unb Rufficfjt über bie Dienftboten.
Rcf), fie oerftanb eS nicht, Dame gu fein, eine Dame,
mie bie ©chroiegermutter fie haben motlte unb roie fie

felbft eine mar, bie traft ibreS überlegenen ©eifteS
ihre Umgebung beberrfdjfè unb nach ihrem SBiden gu
leiten rottete. Sie, bie @cï)rotegertod)ter, fie tonnte baS

nid)t; fie mar ja nur ein einfaches Ritrgermäbchen ge*

roefcn nor ihrer ©eirat, ba§ non ber SRutter angeleitet
morben roar, gu arbeiten unb überall feiber©attb angu*
legen. Unb ach, bie ferait ©chroiegermutter tonnte unb

burfte eS and) nicht miffen, roie fo fehr nötig e§ mar,
bah fis als ©aitSfrait felber fd)affte, ronS fie tonnte,
überall nachfah unb anorbnete, bamit boch ja adeS

fo fparfam unb billig alS möglich aufgeführt rourbe,

benrt fie burfte eS nicljt erfahren, roobin all bnS ©elb

tarn, baS fie bem ©ohne als 3ufd)uh für feine ftamilte
anzahlte, ©ie, bie ©attin, muhte als foldje ba« ©e*

heimniS roabrcn non ber ©tfiledbtigfeit ihreS RtanneS,

non feiner ©pielront, Drunffucf)t unb all ben anberu

noblen 2eibenfchafteit, eS hüten gegenüber ber non

ihm augenfcheinlid) gut unb groß bentenben Rlutter.
Sag mar ihre Pflicht Sieben erbuïbete fie bie @Hd)e*

feien unb (Spötteleien roegen threS RtangelS an ©legang

unb nornehmem Ruftreten, bie Rorroürfe über ihr
bauSroirtfchaftlicheS RichtSfönnen, ihr unbegreifliches

Rergeuben ber Dinge. Run brängten fich bie tränen
ihr in bie beißen Rügen, bie fie jebocf) ungebutbig roeg*

roifd)te. ©ie meinte gu niel im ©eheimen. DaS tat
nid)t gut. ©ie muhte tapferer fein, fd)on ber Stinber

roegen, bamit biefe boch ja nichts merften. 3hr©eheim*
ni§ brohte ftetS auSgufommen, ihr gu entroifd)en, unb

bieS burfte nicht fein, benn fonft roar fie nerloren.

©ie glaubte eS roenigften§, preisgegeben in erfier Sinie

nor ihrem ©emiffen unb bann nor ber 2öelt, nor ben

Seuten. @S muhte oor biefen eine Stomöbie aufgeführt
merben, um bie (Sipe it)re§ ©atten, bie gugleich bie

ihre mar, gu retten. 2öie fd)mer jebod) biefe« Stotnöbie*

fpielen ihr tourbe bei ihrer einfachen Statur, ihrer

offenen ©efinnungSart, baS tonnte faum gebacht merben.

@S brachte fo unenblich niel mit fich an SRid)' unb

Sorgen unb Demütigungen unb Ungerechtigteiten aller

Rrt. Unb bah fte ihre eigenen ©itern hmter'S Sicht

führen muhte, ba§ mar ba§ ©chlimmfte babei, ihre

guten ©Itern, bereu eingigeS Stinb fie mar. 2öie hätten

biefe einfachen, geraben SRcnfd)en erfchrrctcu müffen,

menn fie gemuht hätten, meld) ein Doppelleben ihr
Stinb führte, mie eS fortroäbrenb an einem Rbgrunb
oorbei roanbeln unb täglid) unb ftünblid) biefen Rb*

grunb gu überbriicfen fliehen muhte, ©ie burfte nichts

laut merben laffen baoon, bie Reiben muhten im ©tauben

getaffen merben, bah ihre Dochter eine über alle SRaßen

beglücfte unb geehrte f^rau fei. Diefer ©tauben mar

ja für bie gmei alternben Sente ihr größtes ©lüct,

mie eS für fie felbft bie eingige Rechtfertigung mar.

©ie mupte ihr fdgeinbare« ©heglücf jetgt bei ben ©Itern

burchfe^en, mie fie eS feiner 3<üt im finbifdjen ©tauben

baran burchgefelgt ïjaîte, aïs eS galt, ber ©Itern
Siebenten gegen bie äuherlich oiel gu glängenbe Beirat
unb gegen bie in ihren Rügen fd)roer roiegenben Unter*

f(hiebe in ben Sebensoerhältmffen ,gu überroinben. Darum

ftanb fie fo adein, fo fd)recflid) adein in all ihren ©eelen*

nöten, unb bieS ftumm fein müffen, bieS fortmährenbe

in fid) î)inein oerfenîen müffen ihrer Sümmerniffe, baS

mar fo fefjr fdjmer. DaS ©erg mürbe nad)gerabe gu

ood, um nod) mehr baoon gu fäffen, eS brohte gu

überlaufen ober gu gerfpringen. 2Sie hätte eS roohlig

fein müffen, ben &opf an bie SRutterbruft gelehnt,

einmal baS ©efäh gu teeren, gang, bi§ auf ben ©runb.
©ie meinte, eS müßte nachher leichter fein, ben fd)toeren,

täglichen 9ßflid)teugaug roeiter gu roanbeln.

(^ortfeßung folgt.)
>-•

Deuiflrtott.

^(vfula.
Roman oon ©onrth§-SJtahler.

(SttaCtibrixcf üerboteti.)

Urfula fah finnenb oor fid) hin.
©atte fie toirfftd) fein ©erg, baS für einen «Wann

gu fdjlagen imftaube mar «Ütand)mal hatte fie bnritber

nad)gebad)t, tote baS fein mühte, menu man liebte.
Hub bann mar ihr immer ein menig bange guniute
gemefeu. ©ie hutte bann gefühlt, baß — menu fie ben

©inen, ©ingigen fanb, bem fie ihr ©erg gu eigen geben

mürbe, eS in fdjranfenlofer, adeSbefiegenber Rrt ge*
fcheben mürbe. §n biefem eigenartigen, itngeftümen
Rcäbd)en, baS als umoetbltä) unb eptraoagant oer*
fd)rieen mar, lebte ein tiefe«, flarîeS ©nipfinben. ©id)
in finnlofen ©djroärmereien gu ocrgetteln, märe ihr
unmöglich gemefen.

Rber Urfula mürbe gu lieben oerfteben, mie ein ed)teS

SSeib, menu fie auch mie ein milber Rub ergogen mar,
5ïhr .Çerg barg einen nod) ungehobenen @d)ah tiefer
SiebeSfähigfett. Sie öerbarg biefen ©d)at3 jeboch fd)cu
hinter einem herben, fpottifd)eit 2öefeu. Rur ihr Rater
mußte, ma? bahinter oerborgen mar. —

Die jungen Rcäbrhen mürben oon einigen Herren
geftört. ©S foKte ein aOgetiieiueS ©efetlfchaftSfpiel
brüben auf ber Rarfmiefe infgeniert merben. Siefa
mar fofort 3eueï uu^ i^funnne bafür. Urfula gog
fid) inS JocutS gurücf, um bie ingmifd)en burd) einen

Roten herbeigeholte {jede Doitette gegen baS Reitfleib
gu oertaufdien. RIS fie fertig mar, fah fie fid) erft
nach ihrem Rater um. Der unterhielt fid) prächtig
mit einigen ©erren auS ber Rad)barfd)aft. Urfula
niefte ihm lächelnb gu unb mollte fid) in ben ißarf
begeben.

Da mürbe fie oon ber ßauSfrau angehalten,
ftratt o. -öerrenfelbe lieh ade SRinen fpringeu, um
Urfula gu bemegen, mit nad) Dftenbe gu fommen.

©egen bie ruhige, beft im m te ©ntfchloffenheit beS jungen
fRäbdienS fonnte fie jebod) nicht auTommen. 3bre
Rttacîe mürbe glängeub gitrücfgefd)lagen. Dah Urfula
babei ein menig in Ungnabe fiel, ertrug biefe in ©leichmut.
©ie mar fdjon baran geroöhnt, bah man an ihrem Dun
unb Saffen aderlei auSgufehen fanb.

Seife oor fid) fünfummenb, fdjritt fie über ben
breiten föieSroeg nad) bem Rarï hinüber, ©ie hörte
©chergen unb Sad)en herübertönen.

Rm Rnfang beS i]ßar!eS trat ihr Rrufietten
entgegen.

,,©ie luftmanbeln hier gang adein, ßerr oon Rrn;
ftetten? SöeShalb finb ©ie nicht brüben bei ben anbern
jungen Seuten?"

„Seh roodte marten, bis ©ie tarnen."
„DaS ift aber fetjr unrecht gegen bie anbern Damen,

menu eS and) für mich fefu fd)meichelhaft ift."
@S roirb niemanb meine Rbrcefenheit bemertt

haben."
„©ott haben ©ie immer eine befdjetbene Rceuiung

oon fid), ©ie fommen mir immer oor mie eine leib*

haftige Ritte um @nlf<hulb;gung, bah ©ie überhaupt
auf ber SSelt finb. DaS ift ja gräflich-"

@r lädjelte.
„©o fd)limm ift baS îoohl nicht."
„Doch, nod) oiel fd)limmer."
„©o mid id) mich gu beffern fudjen, guäbigeS

^räulein. ^d) münfd)e nichts fehulid)er, alS öhnen
gu gefaden."

„Reh laffen ©ie mid) mit bem Unfinn gufrieben."
©r fah fie traurig an.

„3ür nüd) ift baS fein Unfinn."
„Herrgott — nun feien ©ie bod) nidjt immer

fo fchrecflid) fauftnüitig. ^d) fomme mir neben Qbuen
immer hoppelt ruppig unb uutiebenSmürbig oor. DaS
ift fein erhebenbeS ©eflihl, glauben ©ie mir. können
©te nicht and) einmal ein bihd)en grob gu mir merben,

menu id) ungegogen gu ^hnen bin @r fah fie mit
feinen heden, blauen Ritgen treuhergig an.

„Rein, ba§ fann id) nid)t. Rber ©ie foden ftd)

beShalb feinen ^rcang auferlegen unb fid) jgeben, mie

eS Sh«en ber Rugenbltcf eingibt, ^yd) meih/ ©ie meinen

eS gar nid)t fo fdjlimm."
„Doch, ich bin ein garftigeS, unliebenSmürbigeS

Ding, ©ie fodten 3hre ®»te nicht an mi<h t>er=

fdjtoenben,"
„StebeS, teures, gnäbigeS ^räulein," fagte er mit

innigem RuSbrucf.
©te erfchraf.
Um Rimmels toiden. Diefer 5Rann mar imftanbe,

jelgt eine SiebeSerflärung oont ©tapel gu laffen. ©ie

fonnte ihu nod) fo fd>Ied)t behanbeln, er blieb ihr
treuefter Rereljrer. SSenn e§ nid)t fo fehr peintid)
gemefen märe, eS hätte fie rühren föntten. ©ah er

benn nid)t ein, mie hofftamgSloS ber ^ad mar
Rein — ein SRaun, bem fie ihr ©erg fchenfen

fodte, ber burfte eS md)t nötig haben, um ihre Siebe

gu betteln. 3TOiagen muhte er fie mit einem Rlicf
feiner Rügen, fo baß fie gar nicht auberS fonnte alS

ihn lieben.

Rber roa§ fiel ihr nur heute ein, fid) mit foldjen
©ebaufen herumgufd)Iagett. Daran mar bloh ber
meichmütige 5Renfd) an ihrer ©eile fd)ulb. Rät flinfeit
Jäheit eilte fie oorart unb ' atmete erlöft auf, als fie
bie artberen erreicht hatte, ©ofort tourbe fie roieber
oon adeu ©eiten untrtngt, unb ^urt Rrnftetten gelang
eS nicht mehr, mit ihr adein gu fpredjen.

Rad) Difd) mürbe getaugt. 3uerft muhte bis
©»auSfrau bagu auffpielen, bann oerfud)te biefer ober
jener fein $eil. Die @efedfd)aft mürbe fehr luftig,
©ogar bie älteren ©»errfdjaften oerfitchten ein Dängehen.
Der bide §err o. Rühren breite fid) mie ettt Streifet,
unb alS ihm feine ©attin ladge'nb entfloh, muhten fid)
bie anbeten Damen aufopfern. ©S mürbe behauptet,
er mode bei biefer ©elegenheit StarlSbab fpareit.

Urfula mar eine oielbegelpte Däugerin. 9Ran
lieh fie faum gur Ruhe fommen. Die Rrüber ©>erren=
felbe liefen fid) gegenfeitig ben 9'tang bei ihr ab.

©tanS oerfid)erte ihr, bah bie Reife nad) Dfienbe
nun jeben Reig für ihn oerloren habe, ba fte nid)t
mitgehe unb Dolf behauptete, bah er, auf @t)te, un=

fagbar ' unglüdlid) märe — auS bemfelben ©runbe-
Siefa fchmodte ein menig mit ihr, unb bie ©muSfrau
fpiette fehr auffällig bte ©efränfte.

Dabei jtanb Sturt 2trnftetten tobunglüdlid) in ben

©cfeii herum, ood @tferfud)t auf baS Rrüberpaar —
überhaupt auf jeben, ber mit Urfula taugte, ©r felbft
mar ein fehr mangelhafter Dänger unb roagte nid)t,
fie gu engagieren, ©ie hatte ilju einmal, als er einen
SBalger mit ihr taugte, gefragt, ob fie nicht lieber
aufhören modten, eS fei eine furchtbare Rlage. DaS

mar aderbütgS fd)on lange her. ©r hatte eS aber

noch tüd)t oergeffeti. — — — — — — — —
©rft am ©pätriadjmittag trat ©rlenhorft mit

feiner Dochter ben ©roimioeg an. Urfula ha^e ih*
Reitfleib mieber angelegt unb freute fich fel)ï auf ben

©totmritt. 3U ihrem Seibroefeu bat 2lrnftetten, bie

ßerrfä)af(en begleiten gu bürfen. ©ein ©ut lag feit*
marts gmifd)en ©rlenhorft unb ©errenfelbe.

©>err o. ©rlenhorft nahm erfreut feine Regleitung

an. ©r mochte Slrnftetten fehr gut leiben, freilich,
etmaS fühner unb forfdjer hätte er ihu auch gern
gehabt. Rber adeS©ate ift nun einmal nidjt Ieid)t
beieinanber. DaS Rttev befcfjeiöet fid) mit biefer

@inftd)t el)er als bie ^ugenb.
Rrnftetten firahtte oor ©lüd, alS er an ben ge*

meinfamen ©>eimrüt bad)te. ©eine 3:i'ßube fodte ihm
jebod) getrübt merben. ©>anS unb Dolf hatten ihre
Rfprbe fattelu laffen unb erflärteu, ben ©»errfdjaften
baS ©eleit geben gu rooden.

Urfula mar fehr ärgerlid). ©ie hatte ftd) fo fehr
gefreut, mit ihrem Rater allein im flotten, fröhlichen
Drahe heimgufehren. Run fodte fie nod) länger oerbammt

fein, Abrufen anguhören unb totebcrgugeben.

©ie ritt jdpoeigenb ooran unb lieh ihren 3ud)§

burd) launenhafte ^ügelführung an ihrem Unmut teil*

nehmen. „$tfi" machte aderf)anb Ouerfprünge unb

hegeugte babitrd) ferne Uugufiüebeuheit mit feiner ©>erriu.

Die Rrüber pirfchteu fid) fofort an ihre Seite,
mahrenb Rrnftetten betrübt neben UrfulaS Rater herritt.
@c gudte jebeSntal gufammen, menu „fgifi" gur ©eite

fprang. UrfulaS roilbe Ritte machten ihm längft ©orge.

@r mar felbft ein ruhiger, bebädjtiger Reiter unb

begriff nid)t, mie §err o. ©rlenhorft feine Dochter

auf einem fo jungen, feurigen Dier reiten laffen fonnte.

@r fürd)tete immer einen Utrfad unb fonnte eS aud)

heute nicht unterlaffen, fie gur Rorfid)t gu ermahnen,
©ie beantmortete feinen 3uruf "dt fpöttifchem Rchfel*

guden.
§anS ©crretifelbe ftimmte ihm jebod) bei.

„3hr if3ferb ift entfd)ieben neroöS, guäbigeS ^räuletn.
„Ritte, reignt ©ie eS nicht unnötig."

„Unbeforgt, ©>err oon ©errenfetbe. 3d) roei|#
roie id) mit „^ifi" brau bin."

„©ie finb eine ejgedente Reiterin. Rber auch eine

fotdje oerliert einmal bie ©>errfd)aft über ihr Dier.

©ie roarf ben Stopf gurüd unb Iad)te fjeü auf.

Dann Iaufd)te fie in bie fterite. STtan mar ber Rarriere
nahe, bie eben oom Rahnmärter gefd)loffen mürbe,
roeit ein 3ltS herannahte.

„3d) toid 3t)nen bemetfen, mie fehr id) mein Dier

in ber ©eroalt habe, ©eben ©ie ad)t, meine ©err*

fdjaften!"
©ie rüdte im Sattel gured)t, gog bie gugel feft

an unb riß baS Rferb gurüd. Dann ein leid)ter

Drud, ein letfer 3uruf — unb „ftifi" flog mit ete*

gantent ©ah über bie Rarriere, bid)t an bem heran5

braufenbeu 3U9 ö0rt,eü auf bie anbere ©eite.

(3ortfet3img folgt.)
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erlauben. Sis selbst hatte eine reiche Schwiegermutter
und das war ihr Unglück. Sie seufzte noch einmal.
Nan würden sie wieder beginnen die endlosen Mahlzeiten,

welche die Schwiegermama präsidierte und
fortlaufend kritisierte, die Mahlzeiten, während denen die

Kinder wie Engel dasitzen sollten, still und feierlich,
was für sie eine Qual war, und unterdessen würde sie

teils aus die Sticheleien der Frau Mama horchen, teils
an all das denken müssen, was sie versäumte an
notwendiger Arbeit und Aufsicht über die Dienstboten.

Ach, sie verstand es nicht, Dame zu sein, eine Dame,
wie die Schwiegermutter sie haben wollte und wie sie

selbst eine war, die kraft ihres überlegenen Geistes

ihre Umgebung beherrschte und nach ihrem Willen zu
leiten wußte. Sie, die Schwiegertochter, sie konnte das

nicht; sie war ja nur ein einfaches Bnrgermädchen
gewesen vor ihrer Heirat, das von der Mutter angeleitet
worden war,zu arbeiten und überall selberHand
anzulegen. Und ach, die Frau Schwiegermutter konnte und

durfte es auch nicht wissen, wie so sehr nötig es war,
daß sie als Hausfrau selber schaffte, was sie konnte,
überall nachsah und anordnete, damit doch ja alles
so sparsam und billig als möglich ausgeführt wurde,
denn sie durste es nicht erfahren, wohin all das Geld

kam. das sie dem Sohne als Zuschuß für seine Familie
auszahlte. Sie, die Gattin, mußte als solche das

Geheimnis wahren von der Schlechtigkeit ihres Mannes,
von seiner Spielwnt, Trunksucht und all den andern

noblen Leidenschaften, es hüten gegenüber der von

ihm augenscheinlich gut und groß denkenden Mutter.
Das war ihre Pflicht Lieber erduldete sie die Sticheleien

und Spötteleien wegen ihres Mangels an Eleganz

und vornehmem Austreten, die Vorwürfe über ihr
kauswirtschnftliches Nickitskönnen. ihr unbegreifliches

Vergeuden der Dinge. Nun drängten sich die Tränen

ihr in die heißen Augen, die sie jedoch ungeduldig
wegwischte. Sie weinte zu viel im Geheimen. Das tat
nicht gut. Sie mußte tapferer sein, schon der Kinder

wegen, damit diese doch ja nichts merkten. Ihr Geheimnis

drohte stets auszukommen, ihr zu entwischen, und

dies durfte nicht sein, denn sonst war sie verloren.

Sie glaubte es wenigstens, preisgegeben in erster Linie

vor ihrem Gewissen und dann vor der Welt, vor den

Leuten. Es mußte vor diesen eine Komödie aufgeführt
werden, um die Ehre ihres Galten, die zugleich die

ihre war, zu retten. Wie schwer jedoch dieses Komödiespielen

ihr wurde bei ihrer einfachen Natur, ihrer

offenen Gesinnungsart, das konnte kaum gedacht werden.

Es brachte so unendlich viel mit sich an Müh' und

Sorgen und Demütigungen und Ungerechtigkeiten aller

Art. Und daß sie ihre eigenen Eltern hinter's Licht

führen mußte, das war das Schlimmste dabei, ihre

guten Eltern, deren einziges Kind sie war. Wie hätten

diese einfachen, geraden Menschen erschrecken müssen,

wenn sie gewußt hätten, welch ein Doppelleben ihr
Kind führte, wie es fortwährend an einem Abgrund
vorbei wandeln und täglich und stündlich diesen

Abgrund zu überbrücken suchen mußte. Sie durfte nichts

laut werden lassen davon, die Beiden mußten im Glauben

gelassen werden, daß ihre Tochter eine über alle Maßen

beglückte und geehrte Frau sei. Dieser Glauben war

ja für die zwei alternden Leute ihr größtes Glück,

wie es für sie selbst die einzige Rechtfertigung war.

Sie mußte ihr scheinbares Eheglück jetzt bei den Eltern

durchsetzen, wie sie es seiner Zeit im kindischen Glauben

daran durchgesetzt halte, als es galt, der Eltern Be-

denken gegen die äußerlich viel zu glänzeude Heirat
und gegen die in ihren Augen schwer wiegenden

Unterschiede in den Lebensverhältnffsen zu überwinden. Darum

stand sie so allein, so schrecklich allein in all ihren Seeleunöten,

und dies stumm sein müssen, dies fortwährende
in sich hinein versenken müssen ihrer Kümmernisse, das

war so sehr schwer. Das Herz wurde nachgerade zu

voll, um noch mehr davon zu fassen, es drohte zu

überlaufen oder zu zerspringen. Wie hätte es wohlig
sein müssen, den Kopf an die Mutterbrust gelehnt,

einmal das Gefäß zu leeren, ganz, bis auf den Grund.
Sie meinte, es müßte nachher leichter sein, den schweren,

täglichen Pflichtengang weiter zu wandeln.
(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Mrluk'ct.
Roman von Courths-Mahler.

Ursula sah sinneud vor sich hin.
Hatte sie wirklich kein Herz, das für emcn Mann

zu schlagen imstande n ar? Manchmal hatte sie darüber

nachgedacht, wie das sein müßte, wenn man liebte.
Und dann war ihr immer ein wenig bange zumute
gewesen. Sie hatte dann gefühlt, daß — wenn sie den

Einen, Einzigen fand, dem sie ihr Herz zu eigen geben

würde, es in schrankenloser, allesbesiegender Art
geschehen würde. In diesem eigenartigen, ungestümen

Mädchen, das als unweiblich und extravagant
verschrieen war, lebte ein tiefes, starkes Empfinden. Sich
in sinnlosen Schwärmereien zu verzetteln, wäre ihr
unmöglich gewesen.

Aber Ursula würde zu lieben verstehen, wie ein echtes

Weib, wenn sie auch wie ein wilder Bub erzogen war.
Ihr Herz barg einen noch angehobenen Schatz tiefer
Liebesfähigkeit. Sie verbarg diesen Schatz jedoch scheu

hinter einem herben, spöttischen Wesen. Nur ihr Vater
wußte, was dahinter verborgen war. —

Die jungen Mädchen wurden von einigen Herren
gestört. Es sollte ein allgemeines Gesellschaftsspiel
drüben auf der Parkwiese inszeniert werden. Liesa

war sofort Feuer und Flamme dafür. Ursula zog
sich ins Hans zurück, um die inzwischen durch einen

Boten herbeigeholte helle Toilette gegen das Reitkleid
zu vertauschen. Als sie fertig war, sah sie sich erst

nach ihrem Vater um. Der unterhielt sich prächtig
mit einigen Herren aus der Nachbarschaft. Ursula
nickte ihm lächelnd zu und wollte sich in den Park
begeben.

Da wurde sie von der Hansfrau angehalten.
Frau v. Herrenfelde ließ alle Minen springen, um
Ursula zu bewegen, mit nach Ostende zu kommen.

Gegen die ruhige, bestimmte Entschlossenheit des jungen
Mädchens konnte sie jedoch nicht ankommen. Ihre
Attacke wurde glänzend zurückgeschlagen. Daß Ursula
dabei ein wenig in Ungnade siel, ertrug diese in Gleichmut.
Sie war schon daran gewöhnt, daß man an ihrem Tun
und Lassen allerlei auszusetzen fand.

Leise vor sich hinsummend, schritt sie über den
breiten Kiesweg nach dem Park hinüber. Sie hörte
Scherzen und Lachen herübertönen.

Am Anfang des Parkes trat ihr Arnftetten
entgegen.

„Sie lustwandeln hier ganz allein, Herr von
Arnftetten? Weshalb sind Sie nicht drüben bei den andern
jungen Leuten?"

„Ich wollte warten, bis Sie kamen."
„Das ist aber sehr unrecht gegen die andern Damen,

wenn es auch für mich sehr schmeichelhaft ist."
Es wird niemand meine Abwesenheit bemerkt

haben."
„Toff baben Sie immer eine bescheidene Meinung

von sich. Sie kommen mir immer vor wie eine

leibhaftige Bitte um Entschuldigung, daß Sie überhaupt
aus der Welt sind. Das ist ja gräßlich."

Er lächelte.
„So schlimm ist das wohl nicht."
„Doch, noch viel schlimmer."
„So will ich mich zu bessern suchen, gnädiges

Fräulein. Ich wünsche nichts sehnlicher, als Ihnen
zu gefallen."

„Ach lassen Sie mich mit dem Unsinn zufrieden."
Er sah sie traurig an.
„Für mich ist das kein Unsinn."
„Herrgott — nun seien Sie doch nicht immer

so schrecklich sanftmütig. Ich komme mir neben Ihnen
immer doppelt ruppig und unliebenswürdig vor. Das
ist kein erhebendes Gefühl, glauben Sie mir. Können
Sie nicht auch einmal ein bißchen grob zu mir werden,

wenn ich ungezogen zu Ihnen bin? Er sah sie mit
seinen hellen, blauen Augen treuherzig au.

„Nein, das kaun ich nicht. Aber Sie sollen sich

deshalb keinen Zwang auserlegen und sich geben, wie

es Ihnen der Augenblick eingibt. Ich weiß, Sie meinen

es gar nicht so schlimm."
„Doch, ich bin ein garstiges, unliebenswürdiges

Ding. Sie sollten Ihre Güte nicht an mich

verschwenden."

„Liebes, teures, gnädiges Fräulein," sagte er mit
innigem Ausdruck.

Sie erschrak.

Um Himmels willen. Dieser Mann war imstande,

jetzt eine Liebeserklärung vom Stapel zu lassen. Sie

konnte ihn noch so schlecht behandeln, er blieb ihr
treuester Verehrer. Wenn es nicht so sehr peinlich

gewesen wäre, es hätte sie rühren können. Sah er

denn nicht ein, wie hoffnungslos der Fall war?
Nein — ein Mann, dem sie ihr Herz schenken

sollte, der durfte es nicht nötig haben, um ihre Liebe

zu betteln. Zwingen mußte er sie mit einem Blick

seiner Augen, so daß sie gar nicht anders konnte als

ihn lieben.

Aber was fiel ihr nur heute ein, sich mit solchen
Gedanken herumzuschlagen. Daran war bloß der
weichmütige Mensch an ihrer Seite schuld. Mit flinken
Füßen eilte sie voran und atmete erlöst auf, als sie
die anderen erreicht hatte. Sosort wurde sie wieder
von allen Seiten umringt, und Kurt Arnftetten gelang
es nicht mehr, mit ihr allein zu sprechen.

Nach Tisch wurde getanzt. Zuerst mußte die
Hausfrau dazu aufspielen, dann versuchte dieser oder
jener sein Heil. Die Gesellschaft wurde sehr lustig.
Sogar die älteren Herrschaften versuchten ein Tänzchen.
Der dicke Herr v. Bühren drehte sich wie ein Kreisel,
und als ihm seine Gattin lachâd entfloh, mußten sich
die anderen Damen ausopfern. Es wurde behauptet,
er wolle bei dieser Gelegenheit Karlsbad sparen.

Ursula war eine vielbegehrte Tänzerin. Man
ließ sie kaum zur Ruhe kommen. Die Brüder Herreu-
selde liefen sich gegenseitig den Rang bei ihr ab.

Hans versicherte ihr, daß die Reise nach Oftende
nun jeden Reiz für ihn verloren habe, da sie nicht
mitgehe und Dols behauptete, daß er, ans Ehre,
unsagbar unglücklich wäre — aus demselben Grunde-
Liesa schmollte ein wenig mit ihr, und die Hausfrau
spielte sehr auffällig die Gekränkte.

Dabei stand Kurt Arnftetten todunglücklich in den

Ecken herum, voll Eifersucht auf das Brüderpaar —
überhaupt ans jeden, der mit Ursula tanzte. Er selbst

war ein sehr mangelhafter Tänzer und wagte nicht,
sie zu engagieren. Sie hatte ihn einmal, als er einen

-Walzer mit ihr tanzte, gefragt, ob sie nicht lieber
aufhören wollten, es sei eine furchtbare Plage. Das
war allerdings schon lange her. Er hatte es aber

noch nicht vergessen. — — — — — — — —
Erst am Spätnachmittag trat Erlenhorst mit

seiner Tochter den Heimweg an. Ursula hatte ihr
Reitkleid wieder angelegt und freute sich sehr auf den

Heimritt. Zu ihrem Leidwesen bat Arnftetten, die

Herrschaften begleiten zu dürfen. Sein Gut lag
seitwärts zwischen Erlenhorst und Herrenfelde.

Herr v. Erlenhorst nahm erfreut seine Begleitung
au. Er mochte Arnftetten sehr gut leiden. Freilich^
etwas kühner und forscher hätte er ihn auch gern
gehabt. Aber alles Gate ist nun einmal nicht leicht
beieinander. Das Alter bescheidet sich mit dieser

Einsicht eher als die Jugend.
Arnftetten strahlte vor Glück, als er an den

gemeinsamen Heimritt dachte. Seine Freude sollte ihm
jedoch getrübt werden. Hans und Dols hatten ihre
Pferde satteln lassen und erklärten, den Herrschaften
das Geleit geben zu wollen.

Ursula war sehr ärgerlich. Sie hatte sich so sehr

gefreut, mit ihrem Vater allein im flotten, fröhlichen
Trabe heimzukehren. Nun sollte sie noch länger verdammt

sein, Phrasen anzuhören und wiederzugeben.

Sie rill schweigend voran und ließ ihren Fuchs

durch launenhafte Zügelfübrung an ihrem Unmut
teilnehmen. „Fifi" machte allerhand Quersprünge und

bezeugte dadurch seine Unzufriedenheit mit seiner Herrin.
Die Brüder pirschten sich sofort au ihre Seite,

während Arnftetten betrübt neben Ursulas Vater herritt.
Er zuckte jedesmal zusammen, wenn „Fifi" zur Seite

sprang. Ursulas wilde Ritte machten ihm längst Sorge.

Er war selbst ein ruhiger, bedächtiger Reiter und

begriff nicht, wie Herr v. Erlenhorst seine Tochter

aus einem so jungen, feurigen Tier reiten lassen konnte.

Er fürchtete immer einen Unfall und konnte es auch

heute nicht unterlassen, sie zur Vorsicht zu ermähnen.
Sie beantwortete seinen Zuruf mit spöttischem Achselzucken.

Hans Herrenselde stimmte ihm jedoch bei.

„JhrPferd ist entschieden nervös, gnädiges Fräulein.

„Bitte, reizen Sie es nicht unnötig."
„Unbesorgt. Herr von Herreufelde. Ich weiß,

wie ich mit „Fifi" dran bin."
„Sie sind eine exzellente Reiterin. Aber auch eine

solche verliert einmal die Herrschast über ihr Tier.

Sie warf den Kopf zurück und lachte hell auf.

Dann lauschte sie in die Ferne. Mau war der Barriere
nahe, die eben vom Bahnwärter geschlossen wurde,
weil ein Zug herannahte.

„Ich will Ihnen beweisen, wie sehr ich mein Tier
in der Gewalt habe. Geben Sie acht, meine

Herrschaften!"

Sie rückte im Sattel zvrecht, zog die Zügel fest

an und riß das Pferd zurück. Dann ein leichter

Druck, ein leiser Zuruf — und „Fifi" flog mit
elegantem Satz über die Barriere, dicht au dem heran-
brauseudeu Zug vorbei, auf die andere Seite.

(Forlsetzung folgt.)

K v er/wa
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ôptmcÇ-
Unb broljt bein @d)iff su finfen

^5m £eben?ogean,
HJÎag fd^on bie Slip winïen

Ulm fteueïlofen Kaljn —
Saß leer unb f)attîo§ treiben

@? nid)t auf roeiter ©ee,

®ie ßänbe trag im ©djooße,
©o Reitet nie bein Höelj ;

©rmanne bic£) ; befrachte
Sein ^aßrgeug mit Söaüaft,

Unb rubis fcßelft weiter
Su mit ber ferneren Saft.

*
* *

(St)' riict)t §anb unb ffmb erlahmen,
Saß bie panb nom Pfluge nid)t;
Arbeit fei un? unb filmen ;

Unf're Krone fei bie fßfUdjt.

Qr. &.

Hictfaitjc Bcrdjuitrôm Dts Iqüciis S?
Urfadien gur SlrbeitSunluft, 511 ©emfitSbepreffionen;
biefelben werben ficfjer bmcf) ein angenehm wirtenbe?
gjiittel : Hlpotßefcr 9îictiar& ©raubt? ©cbmetgerpillen,
befeitißt. ©rßättlicf) in ben Hlpotßefen gu $r. 1 25 bte

©cßacßtel mit bem „HBeißen Streug im roten ftelbe"
unb Unterfdjrift r,9îid). Sßranbt". [2103

??adiftfc§atter.
^n einem iffii^btatte la? ich einft: „Siefe tßenfionate

(für HJMbdjen) füllten in iljre üßcofpelte feßreiben: §ter
werben junge Samen non 14 bt? 18 ^a^ren erlogen.
©Otiten fie älter werben, fo muffen fie nod) einmal

erlogen werben." Unb oon einem tod)terreid)en S3ater,
©ut'?befißer, borte id) folgenben HIu?fprud) : „SBenn
bie HJläDcßen mit 14, 15 fahren au? ber ©d)ule ioitP
men, bann futb fie am bümmften, mit 18$af)ren werben

fie wieber oernünftiger." Sie§ ift freiließ nidjt fet>r

Ejöflid) au?gebrücft, unb bie in beat gefäf)rlid)en Hilter
be? „©aeffifeße?" fteßenbe Sod)ter wirb ißr 9îa§d»en

rümpfen, wenn fie e? lieft. Unb bod) ift nteßr al? ein

Könnten HSaßrljeit in obigen Ulu?fptü(ßen enthalten,
unb für ein ©iertelftünbcßen wollen wir bie ©raufamïeit
begeben, ba? ©acffifd)d)ett unter bie 8upe gu netjmen.

Sa§ Köpfchen ber meiften, felbft wenn ein grober
laugerßopf öaran bängt, beginnt fid) atlerbing? gubrefjen
wenn nad) beendigter ©djutgeit unb nad) ber Kon fir=

motion 8ie?d)en, ©Indien, Sorten mit ^täulein ©life,
fÇrauletn Suife, ^räuleiu Sorotf)ea angeredet werben

ilea. Bciuraliöjc ßlnuialur. Ä"«.
Unentbebrlid) für Hinfänger unb alle bie leitet pom

©latte lefen wollen. [1834
©erlauf, bie ©d)ad)tel gu g-r. 1.— unb ^r. 1.75

franïo, bei £>errn ^»{jifipp Les Grattes s.

Rochefort, bei Hleudjatel, ober bei ber ©çpebition ber

©chweijer ^rrauengeitnng.

unb man in ©efeUfcßaft ©rwaeßfener Dlotig non ißnen
nimmt. Unb nun ootlenb? auf Sanjoergnügungen,
©äUen fd)eint ja bie ©infüßrung eine? netten ©acf=

ftfißlein? ben Htirnbu? mebrfäbriger ©alUönigmnen
perbunîeln gu wollen! ©efouber? bie jungen unb

jüngften Herren, welche feit ein paar HJtonaten au?
ber atlerbing? weit weniger intereffanten unb woßb=

gefaüenben ©eriobe ber „gdegeljaßre" herausgetreten
ftnb, fd)wärmen unb umfeßmärmen ben ©aetfifeß mit
£>ult>igungen. Sod) fo unbefd)reiblid) reigenb bie)er
jüngften Sänjergeneration ber ©aetfifeß and) erftbeinen

mag, fo wenig nad) ißrem ©efeßmaefe finden it)it öfter?
bie eigenen ©Itern unb ©efeßroifter gu £jaufe. Ser
©aclfifd) wirb gar gu eitel, launenhaft, au feiner ernften
HXrbeit mei)r aufgelegt, nad) Umftänben fogar ßocß=

»tütig, ftet« wiberfpred)enb, unbotmäßig, fid) m entan-
gipierten HlHüren gefallend ufw.

%n ©nglanb unb Seutfdjlano werben junge 9Jtäb=

eßen im ©aeffifßalter fd)on gefeüfcßaftlid) berüelfießtigt,
fie gäßleu mit und die? bringt waßrfcßeinlid) bie fo=
eben augebeuteten Uebelftänbe mit ßercor. Hinder? in
ghanfreid). Sie 14= bi? 16jä£)rige Sfcocßter wirb, wenn
fie im ©alon ißrer HJiutter fid) aufhält, oon Herren
uid)t angeredet ober in ein ©efprad) oerwidelt. Hluf
ben ©allen mad)t ber ihren ©Item befannte junge
§err ißr sunt ^eidjen ber Hlufforberung gum Sange
eine ftumrne ©erbeuguug, taugt fluni m mit ißr unb

füßrt fie alêbann an bie ©eite ihrer HJiutter gurücf.
Sa? junge 99?abd)en in biefent Hilter ift in ber frangöfi=
fd)en ©efeüfdjaft eine nod) gang gefdjloffene ©tumen=
fnofpe unb macht gerade in biefent gefährlichen Hilter,

jtvis
an den verehrt. Seserkreis.
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üüir bieten unsern verebrl. JFfbon--

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro Jabr ein Inserat betreff. $telien=

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. UUird Chiffre--Inserat

gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2185 Die expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Achtbare Tochter findet gute
Gelegenheit, den

Jllodisfin- Jderuf
gründlich und unter günstigen
Bedingungen zu erlernen. Antritt im Monat
Januar. Auskunft unt. Chiffre E B 2192
befördert die Expedition des Blattes.

Architekt, 30 Jahre alt,
wünscht die Bekanntschaft

mit Fräulein oder Witwe
zwecks Heirat. Ernstgemeinte
Offerten eu. von Eltern oder
Vormund erbeten unt. Chiffre
10984 S an die Exped. d. Bl.

fTum durchaus schneidermässigen» Flicken von Herren- und Knaben-
kleidern, zum Reparieren von Damen-
und Kinderkleidern und zum Nähen von
einfachen Wäschestücken empfehlt sich
bestens eine vertrauenswürdige,
zuverlässige Person. Rasche u. billige
Bedienung. Die Adresse wird, seriösen
Interessenten gern mitgeteilt.
Anfragen unter Chifre K 2164 befördert
die Expedit.

Tlächsfenliebe.
Wer wird einem gebildeten

Manne, der das Unglück hatte,
durch Missverhältnisse zu
fallen, zur Erringung einer neuen
Existenz beistehen? Gefi. Offerten

unter Chiffre „Mara"
befördert die Exped. des Blattes.

2181

Drücken Sie darauf
Ä

dass Sie beim Einkauf von Waschpulvern

stets das altbewährte
Salmiak-Terpentin-Waschpuiver

erhalten.
Zu jedem Paket gibts schöne Geschenke.
Ueherall käuflich :: Fohrik: ft.-G. vorm. Slolz & Kamöli, llsler.

Sneewittchen

ö

Hbonnements-Sinladung.

üüir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeituug
mit den Gratisbeilagen

,Jür aie Kleine Welt", „Koch- una Kausbaltung*-

schule" mit moaeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 32. Jahr-

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Sdiweiz. Sie zeichnet sich aus durd) reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur fr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

hochachtungsvoll

ü

2182]

Uerlag aer

Schweizer frauen-Zeitung.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.-

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Convert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich ßjg Expedition.

Gesucht:
in eine Damenschneiderei eine
Ausbildungstochter und eine Lehrtochter.

Gefl. Offerten unter Chiffre S S 2198
befördert die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters aus
G guter Familie sucht Stelle als
Haushälterin oder irgend eine
Vertrauensstelle. Offerten sab Chiffre
A B 2175 befördert die Expedition.

Fur ein junges Mädchen mit ver-
» minderh m S< hin i mögen, das aber
jede Ilausai bi il gut zu verrichten
iveiss, wiid passende Stelle gesucht.
Mütterliche Obsorge ist Bedingung.
Ge/I. Offerten unter Chiffre * B 2169

befördirt die Expedition.

Für eine junge Tochter aus gutem
* Hause, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen
Tochter, alspflegende u. unterhaltende
Gesellschafterin zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Eamilienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache
näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Höhenort.

Gefl. Offerten unter Chiffre J R 2158

befördert die Expedition.

JfJOin wünscht einer jungen TochterIii Gelegenheit zu geben, sich in
fremdem Hause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein Pfarrhaus

einzutreten, wo Musik- und
Sprachkenntnisse im Hinblick aufKinder

willkommen wären. Mütterliche
Fürsorge und müllerlicher Einfluss
einer gebildet. Dame sind Bedingung,
du die Tochter noch nicht selbständig
ist. Gefl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre
R M 2159 die Expedition des Blattes.

5t. Salien öeilage M Nr. 2 à Schweizer ?rauenzeitung 8. Zanuar !9ll

Spruch.
Und droht dein Schiff zu sinken

Im Lebensozean.

Mag schon die Nixe winken
Am steuerlosen Kahn —

Laß leer und haltlos treiben
Es nicht aus weiter See,

Die Hände trag im Schooße,

So heilet nie dein Weh;
Ermanne dich; befrachte

Dein Fahrzeug mit Ballast.
Und ruhig segelst wetter

Du mit der schweren Last.

-ft
^

»

Eh' nicht Hand und Fuß erlahmen,
Laß die Hand vom Pfluge nicht;
Arbeit sei uns Ja und Amen;
Uns're Krone sei die Pflicht.

E. S.

WM LMmMi! des Mms ^
Ursachen zur Arbeilsnnlnst. zu Gemülsdepressionen;
dieselben werden sicher dmch ein angenehm wirkendes

Mittel: Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen,
beseitigt. Erhältlich in den Apotheken zu Fr. 1 25 die

Schachtel mit dem „Weißen Kreuz im roten Felde"
und Unterschrift ..Rich. Brandt". f210?

Das Vaâstschaller.
In einem Witzblatte las ich einst: „Diese Pensionate

(für Mädchen) sollten in ihre Prospekte schreiben: Hier
werden junge Damen von 14 bis 18 Jahren erzogen.
Sollten sie älter werden, so müssen sie noch einmal
erzogen werden." Und von einem löchterreichen Vater,
Gutsbesitzer, hörte ich folgenden Ausspruch: „Wenn
die Mädchen mit 14. 15 Jahren aus der Schule kommen,

dann sind sie am dümmsten, mit 18 Jahren werden
sie wieder vernünftiger." Dies ist freilich nicht sehr

höflich ausgedrückt, und die in dear gefährlichen Alter
des „Backfisches" stehende Tochter wird ihr Näschen
rümpfen, wenn sie es liest. Und doch ist mehr als ein

Körnchen Wahrheit in obigen Aussprüchen enthalten,
und für ein Viertelstündchen wollen wir die Grausamkeit
begehen, das Backfischchen unter die Lupe zu nehmen.

Das Köpfchen der meisten, selbst wenn ein großer
langerZopfdaran hängt, beginnt sich allerdings zudreheil
wenn nach beendigter Schulzeit und nach der Konfir--
mation Lieschen, Elschen, Dorchen mit Fräulein Elise,
Fräulein Luise, Fräulein Dorothea angeredet werden

M». WeMt Wmült.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. f1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Philipp Gotin, Des Urattss 8.

Roollskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der

Schweizer Frauenzeitung.

und man in Gesellschaft Erwachsener Notiz von ihnen
nimmt. Und nun vollends auf Tanzvergnügungen.
Bällen scheint ja die Einführung eines netten
Backfischleins den Nimbus mehrjähriger Ballköniginnen
verdunkeln zu wollen! Besonders die jungen und

jüngsten Herren, welche seit ein paar Monaten aus
der allerdings weit weniger interessanten und
wohlgefallenden Periode der „Flegeljahre" herausgetreten
sind, schwärmen und umschwärmen den Backfisch mit
Huldigungen. Doch so unbeschreiblich reizend dieser

jüngsten Täuzergeneration der Backfisch auch erscheinen

mag. so wenig nach ihrem Geschmacke finden ihn öfters
die eigenen Eltern und Geschwister zu Hause. Der
Backfisch wird gar zu eitel, launenhaft, zu keiner ernsten

Arbeit mehr aufgelegt, nach Umständen sogar
hochmütig. stets widersprechend, unbotmäßig, sich m
emanzipierten Allüren gefallend usw.

In England und Deutschland werden junge Mädchen

im Backfischalter schon gesellschaftlich berücksichtigt,
sie zählen mit und dies bringt wahrscheinlich die
soeben angedeuteten Uebelstände mit hervor. Anders in
Frankreich. Die 14- bis 16jährige Tochter wird, wenn
sie im Salon ihrer Mutter sich aufhält, von Herren
nicht angeredet oder in ein Gespräch verwickelt. Auf
den Bällen macht der ihren Eltern bekannte junge
Herr ihr zum Zeichen der Ausforderung zum Tanze
eine stumme Verbeuguug, tanzt .stumm mit ihr und

führt sie alsdann an die Seite ihrer Mutter zurück.
Das junge Mädchen in diesem Alter ist in der französischen

Gesellschaft eine noch ganz geschlossene Blumenknospe

und macht gerade in diesem gefährlichen Alter,

sn à veràl. Leserkreis.

Äir bieten unsern verehrt.

Abonnenten die Vergünstigung, dass sie

pro ffahr ein Inserat betreff.

Stellenanerbieten und Stellengesuche (Kaum

zirka lO Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen

können. Äird Zhiffre-Inserat
gewünscht, so ist lür Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
Hochachtend

2185 vie expedition.

Lur gefl. Sesedtullg. 2040

Lei Aärkss-AsväeruvKSu ist 68

sbsolui notwendig, der Lxpedi-
tiou neden der QSUöu suok rlie
dîskenige, s Iie Adresse anzuheben.

Ac/ckbaee Zoc/ckee /mcke/ gucke Z-e-

/egeuZie//, ckeu

geuuck//cZl uuck uu/eu güus//geu Deck/u-

guugeu au eu/erueu. Au/u/// im 4/oua/
.Zckuuae. Aus/euu// u/ck. Z.'b///)e
be/oucke/ck à Dayveckck/ou à D/a//es.

/^ecb//s/ck, .W ckubee u//.
^//usc/ck à Ss/rsu/cksebsck

/u?'/ Zckäu/e/u ockee IVck/ue
-mec/ds ZZèma/. D>us/geme/u/e
ZZ//èu/eu eu. uou Dckeuu ockee

Voumuuck erbe/eu mck. Z/b///ee
50SS4 5 an ck/e Zstrpeck. ck. öl.

^um ckueebaus seZme/ckeemäss/geuâ f//c/rsu vo/7 //seesu- /Zuabsu-
/r/s/ckse^, ZllM //s/rse/sesu Ssmo/7-
vnck /Z/uckse/ckö/ckeeu uuck zum /Vâckou

sm/acbsn eui/>//e/ck/ s/e/i
bes/eus e/ue veu/uaueusmu/ck/ge, ?u-
ueu/ass/ge Deusou. Ziase/re u. b////ge
àck/euuug. D/eAckuesse m/eckse/ckàu
Z/cke/es^e/cken ge/'U m//ge/e///. Au-
/uageu U/Ue/- L/u//ee /z 2164 be/ouckeu/
ck/e Dw/)eckck.

vv/eck s//rsm Asckt/ckstsn

/Kta^ns, cksp das t/pg/cke/r bstts.
ckveeb àL^op/râ//n,LLS Zl, ks/.
/su, zur tee/uguug s/rroe uossu
^à/s/?z cks/L/abs/r? 6s/?.
/su uu/su e/»à „àr'S" bs-
/öeckse/ ck/o tx/zsck. ckss S/s/kos.

2181

cisss Sis beim Einkauf von Wssolipulvsi-n

sîsis äas gltbswàbnts
8aImiak-Ierpentin->Va8ohpulver

eiîkslìen.
Aidts scztiöris <2rSscztiSr»K^S.

lledttsll Niilllrti! " lsdM! 44. vom. 8IM! ItMII. IlZler.

8liemittlîliell

U

HonnemeàNnìàng.

(Oir laden hiermit ?um Abonnement auf die

8àà Zrsuen?àz
mit den Oratis-öeilagen

„M die Heine Äeit". „Noch- una Haushaltung;-

schuie" mit Moaeberiedten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer 5rauen-^eitung steht im 52.

Jahrgange und ist das erste und älteste Trauenblatt der

Schwà. Sie Zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Matt wr den häuslichen Preis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-6eitung Kostet pro Huartal

nur ?r. t. §0 und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Lallen.

Hochachtungsvoll

2182j

Verlag aer

Schweizer 7rauen°2eliung.

r0 ì)snurarasru 6or ,.3ob^gi2er suk Vorlsoson
xorvv gratis uad

lingzdon sut ktiàlnoevsto.

Z/eiue/sillugssc/kve/beu so// l'u
e/n Louvev/ e/ugesc/z/osseu uieuckeu,
au/ ivâckes mau uuu au/ ckev Aüc/c-
se//e ck/e Auv/ls/asivu uuck à ^fa/î/ ckev

ck/u'//ua ckeu/ckc/i uo//ev/.
Z)/eses Louue// /s/ ckouu evs/ /u e/u

au ck/e à/ieck/t/o/i ckes ZZ/a//es ackves-
sl'e/'/es 2me//es Louveu/ 2U s/ec/56u,
moöei' ck/e Aeckeguug e/uev eu/s/me-
cckeuc/eu /ck'au/co-àock<e u/c/?/ ^s^gssssu
mevckeu cka//, ckam// ck/e 1?w/)eck///o/î
ckas /uueve klouveu/ ue/seuckeu /i-auu.

L/uga/ieu au//useua/e, me/ccke u/o^/
/u ckev nsuos/su A/a//uummev ge/eseu
mu/ckeu, ckabeu meu/g Auss/v/!/ au/
V>/o/g, cka so/ecke me/s/ scckou ev/eck/g/
s/uck.

D/e à/)vckck/ou /s/ u/c/ck Ze/ug/,
Ack/esseu uou L/u'//ve-/useva/eu m//-
Tu/ecken. fZ95ö

t/m ck/esbeeug/mcke Aeae/i/uug ev-
suc/ck /?o///v/i g/g âx/?si////ou.

6/osueAt.-
m e/ue 2)ameusvckue/ckeue/ e/ue /us-
S/àuAL/ooàu uuck e/ue ts/k/'/oc/»/ou.

6e//. <4//ee/eu uu/ee L/u//ee 5 S S/S6
be/oeckee/ à à/»eck///ou.

^/ue Idc/ckee gese/?/e/l A//ees aus
v glckee V'amck/e sue/?/ S/s//s s/s
//sus/ss/ls/vu ocke/- ckge/ick e//ie t'ee-
/vuueuss/e//e. O/'ee/eu sub L/u'^/e

S F/7S be/ö/cke// ck/e àgeck///o/î.

^ue e/n /uuges /t/äcke/?eu m// uee-
//ud-cke//< m /uu ,uogeu, ckas abee

/ecke /Mmm/uck gick ?u ueuu/eck/eu
u-e/ss, uu/ck />a>se/<cke 5ks//s gssueb/.
4/u//e///ecke (Mso/'ge /s/ /ieck/uguug.
cke//. r)//e//e/î uu/ee L/u//ee ^ ö ^/6S
be/oeck</ck ck/e Zi/w/u ck//-o/u

e/,?e /uuge 7oe/?/se a/is gu/em
^ /Zause, m// g/lu/ck/ZeZuu- Z>t ûu-/u'/-
ckuug, /u Uus//o, F/?/aeZie/î, ZZa/êck-

aube//eu uuck ZZausaebe// /üeZck/g, /eb-
ba//eu, Zc/uckee/Zebeuckeu kffeseus, m/eck
eckî /oasseucke/ Ustuàugs^/'S/L gssuc/ck
a/s F/u/^e ockee Z//sa/^ ckee e/geueu
/"oeZcke/-, a/s/)//egeucke u. uu/euZ?a//eucke
Z/ese//seZm//ee/u ?u e/uem seboullugs-
becküe///geu /uugeu Meseu ockev Tue
t/ebeeu>ae/uuîg uou gesuuckeu Zv/ucke/u
be/^/u'e/ uuck S/ioe/. /umck/euauseZckuss
/s/ beckckîg/, ckas auckeue /s/ 5aeZve
uabeuee ffeeecktba/'uug. Z/esouckees be-
euebs/e/ck/g/ mu/cke e/u ZZö/ie/?o?ck.

6/e//. 0//ee/eu uu/e7- LZu/// e ck K ^/SS
be/öecke/ / ck/e à/?eck///ou.

^»^au iuuuscb/ e/uee /uugeu
Z/e/egeu/îe// ^u gebeu, s/e/î /u

/eemckem ZZause uü/p//cZz 2U maebeu.
àck'e muusc/i/ vo/^ugsme/se /u e/u Z^/aee-
baus e/u?ucke/eu, mo às/Zo- uuck

5/)eacZîb-euu/u/sse /m ZZ//ib//cb au/Zv/u-
ckee uu'///comme/î mäeeu. 4Zü//ee//ebe
Zmeso/ge uuck mu//e/'//eZîee ZZ//i//uss
e/uee geb//cke/. Dame s/uck Deck/uguug,
cku ck/e ZocZckee uoe/v u/cb/ se/bs/äuck/g
/s/. Z/e//. Z)//e//eu m// uâZîeee/î De-
ck/uguugeu be/o/'ckee/ uu/ee Z/Zu'//ee
6 /ì7 ^/SS ck/e à/?eck///ou ckes D/a/Zes.
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tno hocî)ftiegenbe, pharttafttfcîje ©ünfdje unb Gebauten
au et) bas? innere btefer Jünf3ei)ujäf)rigen burdpoogt,
eine ftrenge ©etjule ber ©elbftbet)errfd)ung burd). ©old)
ein junge» fütabdjeu ift junt ©tummfein bei Tafel
ntib im ©aloit unter ©rumdpenen oerurteitt, unb an=
fd)etueno ntunnt nieinattb Ototi) oon i£>:n. ©o oerlangt
es bie gefelifd)aftlid)e gute ©itte unb ©olfiauftänbigfett
bort feit Jabrbunberten; bieé fpnbert jeboi) nidjt, baff
man fogat bie Slide, bas Sddjeln, ben ©eftd)tlau§s
brud, bie Semegungen eineS fotdfen jungen SJiäbdjeni»
Iiitifterenb beobachtet, Jutereffauter unb liebreicher
ift jebenfaüs ein fdp»eigi'ame3, fid) gatt) befd)eiben
benehmendes? jungeê dJUbifieu, al§ ein plapperubeS,
roeldjes ftd) fo gebärdet, oIS Jeune e» bereits bie
üüftenfdjen unb nnffe aüe§. T.efe Sîarrifatur ber Sad-
fildje trifft man in ©nglanb häufig an unb and) in
Teutfdjlaab ift biefe ©pegieê tiidjt unbeJannt. ©» ift
aber bei foldjeu jungen i)Jiäbd)en ber uttenöltdje Räuber,
meldjer bie nod) geid)Ioffene SlumenJnofpe ummebt,
bereits batpn, ber ©Jbmelj auf ben ©dpnetterlingS?
flügeln bereits abgeftreift. __

"gJteriDofitctf.
9teroö§ ift'heutjutage bie 3Jtef)rjal)I ber fïïîenfdjen,

fei e§ burd) Ueberarbeitung, Üterger, ©djicffalSfdfiäge
ober ernfte StranJtjeiten. - (48) [2137

Um bie üfteroen ju beruhigen unb gu Jrcirtigen, ift
^errotttanganitt allen andern fJJiitteln oorgujiefien.
Tie ©irJung ift eine überrafdjenbe. ißretä Jr. 3.50
die Jlafdje, in ben îlpotfjefen gu haben.

Teutfdje ÜJiiitter, meldte inftinftb bie unrichtige
ißofition ihrer bec ©elptle entmadpeaeu Töd)ter fühlen,
ober häufig ba<? junge in feiner SJieiuung „fertige
Serföudjea" gar nicht mebr ju regieren trnffen, helfen
fid) bannt, bah fie baSfelbe mahrenb biefer paar ge=
fäljrlidjen Jahre in ein auSlanbtffieS ^enfionat ober
§u einer befanaten, nertrauenSioerten Jamtlte ober in
eine ôaué>baltungsfcbu(e geben, tmffenb, bah bie fretnbe
Umgebung unb bie Jeic einen reifenden ßunfluf? auf
bas? „unferttge" Töd)terd)eu ausübe.

©er feine Todper aber im jpaufe behalten muh,
ber forge bafür, bah fie darin mahrenb biefer Jaljre
ja immer ben Sorted einer befttnuuten, nüt)Ud)eu,
momöglid) förperlid) ermiibenbeu Täfigfeit geniepe;
jede ©tunöe itjrt-S Tageslaitfê fei ausgefüllt, eS bleibe
tente Jeit 3lt Träumereien. TaS eraält bie geiftige
und Jörperlidie ©eimnfieit, bringt geiftig oormärtS, giot
Öetterfeit beS ©emütS und baS ®efüt)l ber Sefriebigung.

Ter SJÎutter, bie fid) oieUenht noch jung fühit
unb hübfd) ift, fei gefagt, bah fie in ihrem im Sadfifd)=
alter ftehenben Tod)terd)en bte fdjärffte 33eobad)terin
unb rabiJatfte Seurteilerin i^reS eigenen ^Betragens,
Tun unb SaffenS um fid) hat. TaSfelbe roeip ©ein
unb ©d)ein haarfcharf gu unterfd)eiben, unb ©orte
unb gute 8et)ren ohne ben fpintecgrunb beS eigenen
iöetfpielS oon gutem, löblichem Tun merben nicht nur
gar Jemen ©inoruef mehr auf baSfelbe machen, foubern
je nadj öer SebljafttgJeit feine» Temperamente» nur
feinen ©iberfprud) beroorrufeit, fobah oft ein fear
unliebfameS 4iert)ältntS ^mifetjen 3Jhi.it er unb Tochter

in biefen fahren entfteht, (gine gemiffenhafte HJhitter,
bie mtrtlid) ba§ Sefte für ihr Éiub mill, mirb ftd)
felbft oor allen Tingen in bie Jadjt nehmen müffeu,
ja burd) ihr £hnb getoiffermaßen erlogen werben,
©leichgültig unb folgenlos ift nidgtS auf ©rben; am
fchmertteti unb oerbängniSootlften [traft fid) inbeS baS
den hindern gegebene faöfe Setfpiel.

'

„Ten Stmdern
find mir die größte (Sfgrfuud)t fdptlbtg," jagten die
alten Diömer, unb sß(utarcl) ergählt oon düarcus ©ato ;

,,©r euttgielf fid) fo fetgr, oor feinem ©ohne irgend
ein jroeibentigeä ©ort ju fGgeit, alë ob er fid) in
©egenmart der heiligen oeftalifdjen Jungfrauen be=

fanden hätte." 2XIS er jum 3cnî°r gemäblt morden
mar, ftieh er 3Jianiliu§ aus dem Senate, med berfelbe
in ©egenmatt feiner $od)ter feine Jrait gcïiiht hatte.

3ur (gntfd)uldigung de§ nidjt immer fpmpathifchen
@inbrud§, meldgen dad Setragen der „SacJftfd)e" bei
und heroorruft, fei gum ©d)luh noch gefagt, bah die
reichliche .jpälfte ber ©d)uld hieroou ben (gltern und
uamemltd) ber ill?utter angerechnet merbeu darf und muh.

©oethe ruft einmal mit ©ibermdleu unb tabelnb
au§: „Ta§ SîuabenûolJ ift fperr ber Sahn!" Jn§
©eibliche überfe^t märe e§ ebenfalls mibermärtig,
menu man fagen mühte: „Tie Sadjifdje machen fid)
in ber ©efellfdjaft breit!"

Tu, Itebe junge Jreunbin im Sadfifdjalter, bie
du Sorftehenbed gelefett haft, bift gemih gatg anders?
geartet, als? ich beine ©pcgie§ befdgrieben habe. Jd)
feige bid) im ©eifte bei enter ber fotgenbeit Sefd)äfti=
guagen: bu lieft entmeber betner lieben ©rohmama

Pensionat de jeunes filles
„Les Kocliettes". H 6207 N

2082] Madame B. Aithaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville prés Neuchâtei,

Cressier (Neuehâtel)

9. Blanc-Bel»
2173] Gründl. Erlernung1 der französ.
Sprache. Prachtvolle Lag^e, grosser
Garten. Preis Fr. 1000 jährlich.

Prospekte und Referenzen. (II 6011 N)

+ St. Jakobs-Balsam +
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges aR Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Steilen, Flechten. 1511U S) [Zi67

In allen Apothek'-n à Fr. 1 25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reglin" hei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Molir
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Für Mädchen mi Pratt!
2186J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Die schönste Trau-
enzierde ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

pariser Süstencreme.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Postfach

13,766, Rorschach A (St.Gallen).

ist der ideale Ersatz fiirgewöhnliche Iflileh. Vorzuglich
präpariert und doch billiger als andere
Kiudermehle. Ueberall erhältlich.

Schweiz, Milchgesellschaft Hochdorf.

2032

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Schloss Chapelle-Mou«!»^.

2176] Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 27,898 L) Mme. Pache-Cornaz.

UNIVERSÄL-LllBBINOE

MONOPOL
n. Dr.Osferfag, ethl aus Trikot gegen Hängeleib u.
Unierleibssthwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mebr.
Ferner balte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hangeleib zu 11.50 u.6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

Ein Schatzkästlein für die Jugend!

Pestalozzi-Kalender
Kaisers Neuer Schweizer Schülerkalender

Verlag Kaiser & Co., Bern [2iei
ist der inhaltsreichste und der am schönsten illustrierte Schülerkalender
(mehrere hundert Bilder); er ist der billigste, weil er am meisten bietet,

Preis Fr. 1.50. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien.

aaaaaaaaaagg m

1928]
^

tfnüberlroffen
^•fürdie fOautpfl^e» —

flRKPglCH 3T*MFU5 ,ZÜRIQ{.»

wascht, reinigt und des=
infiziert von selbst.

Der ans den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Moslmann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güie.
— Feinste Biutreinigung. [2197

ES! gutes Aussehen "ff
DieFiasche à Fr 2.60 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (Ue 8878)

lupin ill Ham
2163] in Wäsche, die von Handarbeit
kaum zu unterscheiden sind, besorgt
zu den billigsten Preisen

Frau Hahii-Hcrger
mechan. Stickerei, im Bernerhäuschen
Rieihäusle b. St. Gallen, Grundstr. 12.

Frische Kuhmilch
mit

Mellin's Nahrung
1877] ist das bewährteste Nähr- und
Stärkungsmittel für Kinder, Erwachsene,

die an schwacher Verdauung
leiden, und Rekonvaleszenten.

In allen Apotheken u. Droguerien.

'Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

k.— M
2196] Ein idealer und wirklicher

?rauenschutz
ist Sperniatliaiiatoii. Absolut
sicher. Verlangen Sie gratis Prospekt
von der Generalvertriebsstelle

C. Trolldenierj Basel 8.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Fxped. d. Bl.

Vckvveiser ^rsuen-Teitung — Vìâtter Mr âen kâusìicden Z^reis

wo hochfliegendö, phantastische Wünsche und Gedanken
auch das Innere dieser Fünfzehnjährigen durchwogt,
eine strenge Schule der Selbstbeherrschung durch. Solch
ein junges Mädchen ist zum Stmninsein bei Tafel
und im Salon unter Erwachsenen verurteilt, und
anscheinend nimmt niemand Notiz von ihzn. So verlangt
es die gesellschaftliche gute Sitte und Wohlaustäudigkeck
dort seit Jahrhunderten; dies hindert jedoch nicht, daß
mau sogar die Blicke, das Lächeln, den Gesichtsausdruck,

die Bewegungen eines solchen jungen Mädchens
kritisierend beobachtet. Interessanter und liebreicher
ist jedenfalls ein schweigsames, sich ganz bescheiden
beuehmendes junges Mädchen, als ein plapperndes,
welches sich so gebärdet, als kenne es bereits die
Menschen und wisse alles. D ese Karrikatur der Backfische

trifft man in England hä isig an und auch in
Deutschland ist diese Spezies nicht unbekannt. Es ist
aber bei solchen jungen Mädchen der unendliche Zauber,
welcher die noch geschlossene Blumenknospe umwebt,
bereits dahin, der Schmelz auf den Schmetterlings-
slügeln bereits abg e streift.

Hlervositât.
Nervös ist'heutzutage die Mehrzahl der Menschen,

sei es durch Ueberarbeitung, Aerger, Schicksalsschläge
oder ernste Krankheiten. (43) (2137

Um die Nerven zu beruhigen und zu kräftigen, ist

Ferromsnganin allen andern Mitteln vorzuziehen.
Die Wirkung ist eine überraschende. Preis Fr. 3.30
die Flasche, in den Apotheken zu haben.

Deutsche Mütter, welche instinktiv die unrichtige
Position ihrer der Schule entwachsenen Töchter fühlen,
oder häufig das junge in seiner Meinung „fertige
Persöucheu" gar nicht mehr zu regieren wissen, helfen
sich damit, daß sie dasselbe während dieser paar
gefährlichen Jahre in ern ausländisches Pensionat oder
zu einer bekannten, vertrauenswerten Familie oder in
eine Haushattuugsschule geben, hoffend, daß die fremde
Umgebung und tue Zeit einen reisenden Einfluß auf
das „unfertige" Töchcercheu ausübe.

Wer seine Toch'.er aber im Hause behalten muß,
der sorge dafür, daß sie darin während dieser Jahre
ja immer den Vorteil einer bestimmten, nützlichen,
womöglich körperlich ermüdenden Tätigkeit genieße;
jede Stunde ihres Tageslaufs sei ausgefüllt, es bleibe
kein? Zeit zu Träumereien. Das er'gälr die geistige
und körperliche Gesundheit, bringt geistig vorwärts, givt
Heiterkeit des Gemüts und das Gefühl der Befriedigung.

Der Mutler, die sich vielleicht noch jung fühlt
und hübsch ist, fei gesagt, daß sie in ihrem im Backfischalter

stehenden Töchterchen die schärfste Beobachcerin
und radikalste Beurteilerin ihres eigenen Betragens,
Tun und Lassens um sich hat. Dasselbe weiß Sein
und Schein haarscharf zu unterscheiden, und Worte
und gute Lehren ohne den Hintergrund des eigenen
Beispiels von gutem, löblichem Tun werden nicht nur
gar keinen Euroruck mehr auf dasselbe macheu, sondern
je nach der Lebhaftigkeit seines Temperamentes nur
feinen Widerspruch hervorrufen, sodaß oft ein sehr
unliebsames Verhältnis zwischen Mutter und Tochter

in diesen Jahren entsteht. Eine gewissenhafte Mutter,
die wirklich das Beste für ihr Kind will, wird sich
selbst vor allen Dingen in die Zucht nehmen müssen,
ja durch ihr Kind gewissermaßen erzogen werden.
Gleichgültig und folgenlos ist nichts auf Erden; am
schwelgten und verhängnisvollsten straft sich indes das
den Kindern gegebene böse Beispiel. „Den Kindern
sind wir die größte Ehrfurcht schuldig," sagten die
alten Römer, und Plutarch erzählt von Marcus Cato :

„Er einhielt sich so sehr, vor seinem Sohne irgend
ein zweideutiges Wort zu sagen, als ob er sich in
Gegenwart der heiligen vestalischeu Jungfrauen
befunden hätte." Als er zum Zensor gewählt worden
war, stieß er Manilius aus dem Senate, weil derselbe
in Gegenwart Finer Tochter seine Fran geküßt hatte.

Zur Entschuldigung des nicht immer sympathischen
Eindrucks, welchen das Betragen der „Backfische" bei
uns hervorruft, sei zum Schluß noch gesagt, dah die
reichliche Hälfte der Schuld hiervon den Eltern und
namenttich der Mutter angerechnet werden darf und muß.

Goethe ruft einmal mit Widerwillen und tadelnd
ans: „Das Knabenvolk ist Herr der Bahn!" Ins
Weibliche übersetzt wäre es ebenfalls widerwärtig,
wenn man sagen müßte: „Die Backfische machen sich
in der Gesellschaft breu!"

Du, liebe junge Freundin im Backfischalter, die
du Vorstehendes gelesen hast, bist gewiß ganz anders
geartet, als ich deine Spezies beschrieben habe. Ich
sehe dich un Geiste bei einer der folgende!! Beschäftigungen:

du liest entweder deiner lieben Großmama

Pensionat äe jeunes Mes

2082s Madame L. Hîìksus et Mlle.
A. Kenmîqueî, tilles de M. is protsss.
Derm ckz net. kleuvevills près tleuobätel.

Lt'eZZiel' (lliîiàtel)
I. WMiiMl

2173s Dründl. FrlsrnunA der transits.
8praobs. Kraebtvolls DaZ-e, grosser
Dartsn. Frets Fr. 1000 jabrlieb.

Krospekte und kstsr'mxen. ill 6)11 ?h

8t. Zàds-Zàm -Z-
von cknotüökor Itî»8vl.
Hausmittel I. Kanxss Urnvsrsai-iteii- uuct
zVuncissIds tUi- kramptaciern, ttümorrkoicisii,
otkene Steilen, Lleeicken. >5110 L)

In Mien à ?r. 1 25.
ckso.-vepor: St. lakobs-^potkslie, Laset

VANISH
2128s erkalten von mir absolut sivber
vvirkencles Mittel del às-
bleiben. Kaket Fr. 4.—.

Fraasnärstin Mollir
butrenberg (Appenxeli A,.-Kb).

kd Mm ni Dm!
2136^ Verlangen Lie bet àsbleibsn
und sonstigen 8törunKSN bestimmter
VorAünAS Prospekt od. direkt
unser neues, nnsobädliebss, är^tlieb
smpkobienes, sebr srtolKrsiobss Mittel
à 4 Fr. (Garantiert grösste Diskretion.
Sî. /ìêrs Iksdorsîorium,
lûsumîinsîsr. Kostk. 13104.

Lie Aliàte?rau-
ist eine volte, üppige

öickls. Diese erlangt man nur ein^iK
und allein in Z-an? kurzer ^sit bei
Debrauob von erlìter (2147

?uriser öüstenereme.
^u beziehen Dose à 4 Fr. dnrcb

Verssnrlkaus „Losmos Post
faob 13,766, /ì (8t. llilllei!).

»st «Irr i«Irollo klrsjìi»: kiir «xv
^völ»i»lirll»r lkliltl». Vor^ii^llelr
präpariert und dock r als andere
Xindeimelde. bleberall erbältlieb.

5c/?»vs,>, M/oöFsss//Lc/,s/t //oc/ickor/.

2032

l'ôoiiwr-êêisàt "
Villa „ka paisible", Ibsussnns-l^ull/

8ommsr-A,ukentbalt Srltloss Okoprlto àoo,î^^

2176s Lpsxisllss Ltudinm des Franxösiseben; Fno'liseb, Musik, ^usobnelden,
Kabsn, Dlätten, Kooben. Lor^tältiAe örxisbunA. Fr. 1200.Aus^s^elebnete
öeksren^en. (öl 27,393 D) Mme. pooksOorns^.

WlVMKkckWölM

temer tslîe
zvïti zà jàn teidl>!>illsii. àmen

dmàn zez. ÛZNge!ê!îi ui 11.66 v.k. je nsiti zg-

àâ. Ft, ZM.Nmedmàn:u 6,1.66 u.?.St.

Versanättiaus Steig 331 ^
20091 tterisau. gis?0S)

Liri îÛF âie tlugenci?

se8lsIoNi-IlaIenâer
Mm àr 8«lìiUkiNi' 8edlilkââl6llllki'

Venlsg Kaîsen Se Oo., vei'n 2 6i
ist der inlialtsrelckste und der am sekönsten illustrierte Selrülerkalender
(mslirsre kundert Lilder); er ist der billiAste, weil er am meisten kistet.

Ickt'vi« ilFr. 1.50. Frkältliek in LueldiandlnnASn und Fapsterien.
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ivssebt. reinigt uriä dss-
in^i-iert vor, sslkst.

l)er ans den besten Littsrkräutern
der ^.lpen und einem lslobtverdan-
lieben Kissnpräparat bereitete klson-
dittsr von dlvk.
^.potb, in Dan^nau i. F., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. De^en
Appetitlosigkeit, kleiàuobt, Dlàrmut,
ktiervensoßwäciße unübertroffen an Dicke.
— sieinsts ZZutl'emigung. (2197

(S! gutes Ausselien "L"
DisFlasebe à Fr 2.30 mit Debrauebs-

anweisunA xu baben in allen A^po-
tbsken und Dro^uerien. (Ile 8373)

ni Hàm
2163s in IVäsebe, die von Handarbeit
kaum ?n nntsrsebeiden sind, besorgt
2N1 den billíAsten Kreisen

IFr»?» Ukìlil» Klvrzxvà
msoban. Ltiokerei, im Lernerbänsebsn
kZielbäusIe b. 8t. Dallsn, Drnndstr. 12.

friselis Xubmilob
mit

lVìellin's kiàung
1877s ist das bewäbrteste lMbr- and
8lärknn^smitts1 kür Kinder, Frwaeb-
sens, die an sebvvaelier Verdauung
leiden, und Kekonvalssisenten.

in allen Kpotbeksn u. Dro^usrlsn.

Zlopklsuse-'
samt Lrnt. 8okortiKS DessitiKNNA.

Versällädittls Kleis 33t, A, Lemäli.

à,— ^
2196s Din idealer und ^virkliebsr

Frsuensekuts
ist Spei NIîìtIl!ìIì»tvIK. Kbsockck
siober. Verlangen 8ie gratis Krosxekt
von der Densralvsrtrisbsstelle

0. I^nollâenîen, kssel L.

lzrspkologie.
2184s DbarakterbeurtsilunS aus der
Dandsebrikt. 8KD2S Fr, 1.10 in öriek-
marken oder per àebnabins
A.ukträ^e bstöräsrt die Fxxed. d. öl.



Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

not; ober bu beaufficf)tigft bie ©djularbetten betner
jüngeren ©efrfjrctfler ; bu fäbelft beiner lieben Dante
jioolf lUälmabein ein, ober bu näbft beinern fleinen
iöruber unb beinern lieben ißapa ßttöpfe an; bu fiopfft
oeine? SSruber?, bc? ©lubiofu? ©trumpfe unb lernft
ein ©ebictrf ©cf)tller§ ober Ufffaub? au§menbig ; bu
halft für beine liebe iïïiama eine ©d]acbtel oom epeid)er
unb patfft abgelegte &Ieibung«ftürfe für ein iPatcnünb
auf beut Caube, bie Dodffer beiner einfügen Söärterin,
ein; bann lernft bu nod) rafd) beine ©aütci§men iür
ba? fraiijß|tfd)e Stränden beute nachmittag ober fpielft
unb übft nod) ein fnappe? @tüubd)en bi§ gum 9Jiutag*
effen an ber 9Jiojartfd)en ©ouate, meldje Dnfel Dtto
bir mit ber ^Biotine begleiten roiti, heute nachmittag
mill ft bu aud) noch für bie alte Dore bie ^arfe auf
ber 9Hbntafrf)ine gufammenuabeu ; ba? mirb morgen
eine g-reube roerben, menu fie biefelbe abbolt! — 31uf
biet), Hebe? Stinb, paßt alfo meine SBefdjreibnng nid)t!

un. sr.=3.

illlii )tlaïfrfjrr HJantt fdj m it rit.

©inen fiinftlerifdjen 2Banbfd)tnurf, ber namentlich

Berlage be? $ßoIggra:pl)ifd)en Snftitut? f)erau?gegeben
raerben. Dtefe cor mehr at? 10 fahren begonnene
Stolleftton hat tjeute fd)on bie ftattlidje Ttngaht non
über 40 jflümftblättern erreicht, teil? in Sidffbrurf, teil?
in garbeu, unb enthält, neben attbern, Stamen unferer
heften SJleifter: Dlubolf Roller, 3(nfer, Staph- Diit),
Sîonrab ©rob, @ug. Söurnanb, fßaul Stöbert, um nur
einige 311 nennen. Da? ißolpgrapbifcbe ^nftitut gibt
fid) befonbere SJtübe, e§ auch bent minber QSemittelten

/in ermöglichen, feine SSohnräume in gefchmarfooUer
2Seife 31t fd)tnürfen unb geigt burd) bie grobe 3trtgal)l
ber bereit? oorliegenben fBlätter unb burd) beren
SSielfeitigfeit. bafj c? and) beftrebt ift, nerfdjiebeneu
Steigungen Stedjnung gu tragen.

galactina
Alpen-Miich-Meh!

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2,01

mirb,bilben bie auf? forgfältigfte reprobusierten ©emälbe
unb ißlafttfen fdpneigenfctier Sfünftler, meldie oom Berner tiaiblein b8S

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
j Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
AI (uironat-Oisliiiit s* |

(Kraft-E I w e Sas-Bisku its).
Viermal nahrhafter wie gewöhn!.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzhretzeli

Kleine Salzsteiigeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes à Ja vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Bricelets an citron |

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Chr. SINGER, Basel.

Tttrcfi bc« eminenten fllcidjtuiu an ïcidtt
Pcrbnutidjen 9lä()rftoffett unb ben großen ©ehatt
an blutbitöenben unb ba? Stcroenfpfiem ftärtenbeu
©ubftangen ift ber 33ananen=©acao ©tanlei) ba? mirf*
famfte Heilmittel biätetifd)er SM für alle an ber inten*
(tuen Scbensarbeit SJtitgenommenen unb eingegriffenen,
für alle ©d)toäd)lid)cu unb Sieroöfen. Sluperbem ift
er burd) feinen tjotjen ©ehalt an ba? Sternenfpftem
unb bie Stnocljen aufbanenben ©toffen ba? hefte Straf*
tiguugêmittel für fd)mäd)lid)e Stiuber, bie fid) in ber
Sîefonoaleê^enj non Äranftjeiten perfdjiebenfter 3Xrt
befinben. 25ie aber Strante, fo roerben in bemfelben
SJtafie, menu nicht uod) mehr, gefunbe Sl'inber unb ©r*
n>ad)ft'ne, gumeift 3arte grauen nom hen Stäbnoert
unb beut üotjenr Tlät)rfalgreid)tmn be? ©tanIex)=©acao?
ben mcitgehenbftcn Stufen jieljen unb ga 113 aufjer*
orbcutliche Vorteile, anbern, ineniger h°d)mertigen
Stahrunggmittcln gegenüber haben.

Dr. 8.:St e in har b t
©pegiatarjt für 23erbaung?ïranuïheiten, 3?afel.
Der ©acao ©tanlep 33iliar? ift ber einzige ©acao

ohne ftopfenbe SBirfuug unb bilbet ein gerabeju ibeale?,
fraflfpettbenbe? grühfiürf. (facao ©faulet) SBiHtatê
bie ©d)ad)tel non 27 Sßortiomn %v. 1.5U. SSJo nid)t
erhältlich, roenbe man fid) bireft au ben alleinigen
©rftnber ©f)ocolabe^abrrf öillar?, greiburg (©djioei*).

Stet langen ©te ausführlichen Sßrofpe£t. [2179

' - -W- N.\
Ck Mustalt mil Meittrei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890; Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. cS$ Oratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Fröiich
2085] W äschegeechäft

Bürgten (Kant. Thurgau).

Kluge Damen
21-9] gebrauchen beim Ausbleibender monatlichen Vorgänge nur noch„Förderin" (wirkt sicher)

Die Dose Fr. 3.
«I. Hohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Tür 0.50 TranketT
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff, ToÜette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürieh.

Kaisers Haushaltungsbuch für die Hausfrau.
Preis Fr. 1.30.

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten
Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in der
ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle Schweiz. Frauenzeitungen
haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es warm
empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt
von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder.;Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.
Dieses Buch kann allein oder als Ergänzung zu Kaisers

Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden; es verlangt
wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild. Die
enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhältl.
in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern
Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1.30. [2160

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 11881

stiTi2ic:pa:
Aarau — Base! — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung' von

IW Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratis u.franco.

Hausfrauen! Dienstmädchen!

Mspähie Elephant

Reinigen am besten!
Halten am längsten!

sind daher, obschon teurer als andere

Marken, die billigsten. [2153

erzeuot auf jedem SM
den stinslen Glanz. 1

Scbxvàer ?rauen-^eítung — Sìâtter für àn dàsîicben ^reîs

vor; oder du beaufsichtigst die Schularbeiten deiner
jüngeren Geschwister; du fädelst deiner lieben Tante
zwölf Nähnadeln ein, oder du nähst deinem kleinen
Bruder und deinem lieben Papa Knöpfe an; du stopfst
deines Bruders, des Studiosus Strümpfe und lernst
ein Gedicht Schillers oder llhlands auswendig; du
holst für deine liebe Mama eine Schachtel vom Speicher
und packst abgelegte Kleidungsstücke für ein Patenkind
auf dem Lande, die Tochter deiner einstigen Wärterin,
ein; dann lernst dn noch rasch decke Gallicismen für
das französische Kränzchen heute nachmittag oder spielst
und übst noch ein knappes Stündchen bis zum Mi-tagessen

an der Mozartschen Sonate, welche Onkel Otto
dir mit der Violine begleiten will. Heute nachmittag
willst du auch noch für die alte Dore die Jacke auf
der Nähmaschine zusammennähen; das wird morgen
eine Freude werden, wenn sie dieselbe abholt! — Auf
dich, liebes Kind, paßt also meine Beschreibung nicht!

M. A.-Z.

W n ill e ri sch er Mand sch m n ck.

Einen künstlerischen Wandschmuck, der namentlich

Verlage des Polygraphischen Instituts herausgegeben
werden. Diese vor mehr als 10 Jahren begonnene
Kollektion hat heute schon die stattliche Anzahl von
über 40 Kunstblättern erreicht, teils in Lichtdruck, teils
in Farben, und enthält, neben andern. Namen unserer
besten Meister: Rudolf Koller, Anker, Raph. Ritz,
Konrad Grob, Eug. Burnand, Paul Robert, um nur
einige zu nennen. Das Polygraphische Institut gibt
sich vesondece Mühe, es auch dem minder Bemittelten
zu ermöglichen, seine Wohnränme in geschmackooller
Weise zu schmücken und zeigt durch die große Anzahl
der deceits vorliegenden Blätter und durch deren

Vielseitigkeit, daß es auch bestrebt ist, verschiedeneu
Neigungen Rechnung zu tragen,

eâ>.»crmà
AIper>-lVIiietz-st/!stzI

vis vüotzse lì 1.3i). 2'°'

wird, bilden die aufs sorgfältigste reproduzierten Gemälde
und Plastiken schweizerischer Künstler, welche vom kennen ksidtein dgz

Drste
ì Dandelsmarks von unerreiotzter

Cuts. — HgrDI. vielfaeh empfohlen.

(krast-6, i v, s ïâs-lSià its).
Viermal nai>rtzatter wie gewölml.
Diskuits, nakrtzatter wie Pleisetz.

Iv t »»«

Peinsks Dsigatzs ^um vier und
/.um Tee.

KckDFSDS

l à llî» ^
(Peiusts Dotzltzüppeu)

îìxx < it » <>tt
VVaadtlander Pamil ienre/ept),

(1680 L) Vo kein vepok direkter ke?ug durotz die (1683

Là^6Î2. DDâ

Oêî»'. SssQl.

Durch den eminenten Reichtum an leicht
verdaulichen Nährstoffen und den großen Gehalt
an blutbckveuden und das Nervensystem stärkenden
Substanzen cst der Bananen-Cacao Stanley das
wirksamste Heilmittel diätetischer A't sür alle au der intensiven

Lebensarbeit Mitgenommenen und Angegriffenen,
für alle Schwächlichen und Nervösen, Außerdem ist
er durch seinen hohen Gehalt an das Nervensystem
und die Knochen aufbauenden Stoffen das beste

Kräftigungsmittel sür schwächliche Kinder, die sich in der
Rekonvaleszenz von Krankheiten verschiedenster Art
befinden. Wie aber Kranke, so werden in demselben
Maße, menu nicht noch mehr, gesunde Kinder und
Erwachsene, zumeist zarte Frauen vom hohen Nährwert
und dem hohem Nährsalzreichtum des Stanley-Cacaos
den weitgehendsten Nutzen ziehen und ganz
außerordentliche Vorteile, andern, weniger hochwertigen
Nahrungsmitteln gegenüber haben.

Dr/L,, Reinhardt
Spezialarzt für Verdanngskranukheiten, Basel.
Der Cacao Stanley ViÜars ist der einzige Cacao

ohne stopfende Wirkung und bildet ein geradezu ideales,
kraflspendendes Frühstück. Cacao Stanley Villars
die Schachtel von 27 Portionen Fr. 1.50. Wo nicht
erhältlich, wende man sich direkt an den alleinigen
Erfinder Chocolade-Fabrik Villnrs, Freiburg (Schweiz).

Be-langen Sie ausführlichen Prospekt. (2179

-

-
"

-

lÜW. MM liili Màsi
lerlinrien S Lo. vorm. tl. tiinteemeister
1890 Kllsnsvkì

weitestes, best eingeriobtetes Kesebätt öisssr kranoks.
PD<N> rvnxvrs soi-AtâlîlAsvs Avm« fDkrvvr

LeseDsicterie preise. -SK Hrstis-LeDDeDtelpselcurrg.
Piliàn Depots in alleu grössereu Ltädteu und Dicken der Leàeà

vamenbinclen
(Nonatstzinden)

wasotztzar, aus wsietzem Prottierstotch
dus einkaetzsts, solideste und angs-
nstzmste im Tragen. — ?sr Ltüek
80 Cts.; da/u passende Dürtsl per
8tüek Pr. 1.30, — ver Artikel wird

auk "Wunsotz /ur Ansietzt gesandt.
Diskreter Versand von

Vìîo Stäkelin.fnäüok
2085s chV àseckessseckàckt

(PsAnk, Ptzurgau).

2W9s gedraucbeu keim Auskleidender Monatlichen Vorgänge nur uoctz
,,lP<»ràrn»" (wirkt sicker)

Die Dose Dr. 3, -, ^

,I. Ar/k
tzuvenberg (Appeu/ell A.-Ph).

Für v.soFrsnken^
verseuckeu trauko gegen I^actznatzins

dtto. b Xv. ff. lûjià-kdfAZeilen
(ca. 60—70 leicktckesckadigte Ltüeke
der tsinstsn Toilekke-Seiten) 12133
kergmaun à Co., >Viellikon-Xürietz.

Xaisers ttauslialtungsbucli kür dis Daustrau.
Dreis Dr. 1.30,

Infolge der praktisctzen Pinteilung uud der vornstzmsn preiswerten
Ausstattung dat sied dieses Duck init grossem Prtolg in der
ganzen Lctzwei/ eiugstützrt. Past alls sctzwei/. Prauen/eitungen
kaken auk seine Vorzüge aufmerksam gemaclit uud es warm em-
pkokleu, Prtzältlictz iu Luctztzandlungen und Papeterien oder direkt
von den Verlegern Kaiser à Do., vsrn.

Kaisers einfache llausbaltungs-Statistik
kür Pamilienvätsr, Dauskrauen oder^Pin/elststzsnde, eins wert-
volle Debersictzt der Pinnatzmsn und Ausgaben und des Vermögens-
Standes. Dieses Duck Kanu allein oder als Prgän/ung /u Kaisers
Daustzaltungsbuctz kür die Hausfrau getzrauctzt werden; es verlangt
wenig Nütze /ur Pützrung und versctzaM sin klares Dild. Die
entlialtensn Aufstellungen und Tatzellsn sind so eintactz und prak-
tiscli, dass wer sie kennt, sie nickt metzr missen kann. — Prtzältl.
in lZuctzliandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern
Kaiser & Co., Lern. — Preis Pr. 1.30, (2160

lülllll^ N088L
grösste ànonLen-^xpeciition

des Continents
lxcxriillüob 1867)- jlggl

A.srsu — ksss! — kern — Sie! — Lkur
— 8t. Uallen — KIsrus — üu/srn —

Sokaksdausen — Solotburn.
ksrlin - frankkurt a/tt. - ^ion à
WU" llnse^sten "WU
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iiauZfkZuen! llienstmâliàn!

Deinigen am besten!
llalten am längsten!

sind àliei-, odselion teurer als uuäere

Midien, die tzilligsten. (2153
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Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Dhtr Sßenige bürften miffen, baß bie g-rau in ben

Iet3ten3alven a'l§ SLriuntpßatorin in bie fdjmierigen ©e=
biete ber flößen günaiq, bie ihr bië baßin ftreitig gemadßt
unb vcrfcßlofjen geblieben roaren, ißren ©injug gehalten
hat. 3" Dlnimfa ift bie gabt ber meibltcßeu ganartj-
genie§ fo groß, bah non ihnen faum nocl) befonber§
bie Diebe ift. HJhß DiamteS mar eine ber am meiften
vom ©iücf begünftigten ^inanjbamen. D3or 15 fahren
roar fie nod) eine arme, befdjeibene ©cßretbntafcßinifiin
auf einem Dlemporfer bureau ; ba fie großes? Salent
hatte, gelang e§ ihr halb, au§ ben D3an!£ontoren non
SBall Street ßerau§äufomnteit unb bei einer großen
©efellfcßaft,hieben 33au ber Sonboner Untergrunbbahnen
unternommen hatte, al§ ©etretärin eine Dlnfiellung ^u
fiuben. 3n ©nglanb mürbe fie bie Seele ber ©efellfdjaft,
unb ber 91uf ihrer Südjtigteit verbreitete fid) fo feßr,
baß ein ßeroorragenber diplomat fid) veranlaßt faß,
ihre SßeEanntfcßaft 31t fucßen, um halb barauf um ihre
£>anb anjußalten.

©tnige Qafjre fpätec ïonute fie bem Sultan non
Sapore für (Sifenbaßnbauten große Summen vorfcßteßen ;

außerbem leitete fie bie Arbeiten, bie bie Ausbeutung
großer peruanifcßer 33ergtverfe begmecfteu. Als? fie
ftarb, hinterließ fie ihrer einzigen Sodjter ein Vermögen
non jtoölf Sfttlliouen DJÎarf. ®a-i mar ein ganj am
ftänbige§ Sümmchen, aber für bie Sod)ter lange nicht

genug; bie junge Same hatte ben Sßrgetj, immer mehr
(Selb aufjuftapeln ; fie fpefulierte an ber SBörfe unb
hatte nad) wenigen 3af)ren ein Vermögen oon Ijnnbert
DJlillionen. |jeute ift ghau 9Xamte§=Delrid)§ in ber
amerifanifcßen gnnangroelt allmächtig, unb man ift feft
überzeugt, baß fie ber 3ran SBalfer, bie 400 SJlillionen
ißr eigen nennt, fd)on in furjcr geit ba§ jReidjtumsL
primat entriffen haben mirb.

$rau SSalîer ift befannt unter bem Site! „©ßinim
fönigin", meil fie auf bem ©ßinimnarfte abfolute
§errfd)ertn ift.

@in anbere§ iveiblidje§ gnnau^genie, bie berühmte
f^rau joetti) ©reen, mirb non vielen megen tßre§
angeblichen großen ©etjeS fcßatf getabelt unb verhöhnt.
©§ ift aÙerbing§ waßr, baß £>etti) ©reen für fid)
jährlich nicßt mehr als? 20,000 DJlarf ausgibt, bat? ift
ungefähr genau fo viel al§ ihre Sage§ei.nnabme
beträgt. Safür ift fte aber ein ©ngel ber 3Boßltätig=
feit unb Sarmherjigfeit, nur baß fie ihr SBoßltun meßt
auf offenem äRartte auêfdjreit, mie e§ bie meiften
anberu amerifanifcßen SRitliarbäre unb SRidiarbärinnen
gu tun pflegen.
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Sports d'Hiver^Winter Sports
Le froid et lei Cold, and sharpj Frost und Wetter

grand air vif abî- strong air injure l greifen die Haut
mentla peau.Pour the skin : in order s an; um üble Folgen
prévenir ces acci-ito avoid this, use? zu vermeiden,
dents, employezrevei y day the^gebrauche man
chaque jour \avraie] genuine s täglich den echten
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CREME IPA.RIS

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
2188) ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., BaMofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in litiiistlergardiiien
Musterversand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1700. 12001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr

ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich IL

Hausfrauen benützt zum Backen u. Braten
nur noch den

Schnell-Back* u. Bratnfeu
„IDEAL".

Grossie Gas- und Zeitersparnis. Einfachste Handhabung.

In allen besseren Haushaltungsgeschäften
und Eisenhanxllungen, sowie bei Installateuren erhältlich. Auf Verlangen gibt
die Firma LEVY FILS in BASEL gerne Bezugsquellen auf. [2198
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3nhalations-jlpparate

2056]

verschiedenster Systeme
vorzüglich funktionierend

Bronchitis-Httss*1
grosser Zerstäuber

zur ausgiebigen Dampfentwicklung

Sanitätsgeschäft Hausmann R.-G.
Basel. Davos.

Freie Strasse 15. Platz u. Dorf.

St. Gallen.
Hechtapoth., I. St.. Kugelg. 4.

Genf. Zürich.
Corraterie 1R. Uraniastr.il.
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20601 gehört in jede Familie, denn es stärkt und kräftigt bei
Uebermüdung, bei Schwächezuständen, hebt jdie Funktionen des Körpers
und des Geistes, macht widerstandsfähig gegen schädliche Einflüsse und ist
für Alt und Jung ein vorzügliches Belebungsmittel. Per Flasche Fr. 2. 50.

Zu haben Urania-Apotheke Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen.

Liebe zu Kindern!m Llcuu m* —
9 haben jene Eltern, die für ihre Schutzbefohlenen und,[sich selbst „Sanin"

Schweizer Getreide-Café an Stelle des von den Aerzten immer mehr

bekämpften Bohnencafés verwenden. „Sanin" ist der Zukunftscafé
für Arme und Reiche, Gesunde und Kranke, da er sehr hohen Nähr-
gehalt aufweist und der Gesundheit im höchsten Grade zuträglich ist.

I An den internationalen Ausstellungen in Paris und London 1909 sind
ihm die höchsten Auszeichnungen (Grand Prix: Ehrenkreuz, Ehren-
diplom und grosse goldene Medaillen) zuerkannt worden. [2096

Lckv/eìser ?ranen-Aeitung — Blätter kür âen bâusîícben î<reîs

Weibliche Mnanzgenîes.
Nur Wenige dürften wissen, daß die Frau in den

letztenJahren als Triumphatorin in die schwierigen
Gebiete der hohen Finanz, die ihr bis dahin streitig gemacht
und verschlossen geblieben waren, ihren Einzug gehalten
hat. In Amerika ist die Zahl der weiblicher, Finanzgenies

so groß, daß von ihnen kaum noch besonders
die Rede ist. Miß Rawles war eine der am meisten
vom Glück begünstigten Finanzdamen. Vor 15 Jahren
war sie noch eine arme, b.'scheidene Schreibmaschinistin
auf einem Newyorker Bureau; da sie großes Talent
hatte, gelang es ihr bald, aus den Bankkontoren von
Wall Street herauszukommen und bei einer großen
Gesellschaft.die den Bau der Londoner Untergrundbahnen
unternommen hatte, als Sekretärin eine Anstellung zu
finden. In England wurde sie die Seele der Gesellschaft,
und der Ruf ihrer Tüchtigkeit verbreitete sich so sehr,
daß ein hervorragender Diplomat sich veranlaßt sah,
ihre Bekanntschaft zu suchen, um bald darauf um ihre
Hand anzuhalten.

Einige Jahre später konnte sie dem Sultan von
Layore für Eisenbahnbauteu große Summen vorschießen;
außerdem leitete sie die Arbeiten, die die Ausbeutung
großer peruanischer Bergwerke bezweckten. Als sie

starb, hinterließ sie ihrer einzigen Tochter ein Vermögen
von zwölf Millionen Mark. Das war ein ganz
anständiges Sümmchen, aber für die Tochter lauge nicht

genug; die junge Dame hatte den Ehrgeiz, immer mehr
Geld aufzustapeln; sie spekulierte an der Börse und
hatte nach wenigen Jahren ein Vermögen von hundert
Millionen. Heute ist Frau Rawles-Oelrichs in der
amerikanischen Finanzwelt allmächtig, und mau ist fest
überzeugt, daß sie der Frau Walker, die 400 Millionen
ihr eigen nennt, schon in kurzer Zeit das Reichtumsprimat

entrissen haben wird.
Frau Walker ist bekannt unter dem Titel „Chinin-

königin", weil sie aus dem Chininmarkte absolute
Herrscherin ist.

Ein anderes weibliches Finanzgenie, die berühmte
Frau Hetty Green, wird von vielen wegen ihres
angeblichen großen Geizes scharf getadelt und verhöhnt.
Es ist allerdings wahr, daß Hetty Green für sich

jährlich nicht mehr als 20,000 Mark ausgibt, das ist
ungefähr genau so viel als ihre Tageseinnahme
beträgt. Dafür ist sie aber ein Engel der Wohltätigkeit

und Barmherzigkeit, nur daß sie ihr Wohltun nicht
auf offenen, Markte ausschreit, wie es die meisten
andern amerikanischen Milliardäre und Milliardärinnen
zu tun pflegen.
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granck air vil abi- strong air injure j gre,ten «lie Haut
rnentla peau.?our tbe skin : in orcker an;uninbeVoîgen
prévenir ces acci-jto avoick tins, usej?.u vei rneicken,
cients, ernplo^e?<evei ^ cka^ ìke gebraucbe rnan
cbaczne jonrlauralszgenuztts ê tâglicb cken ec/àn
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3ÎvN otwoloüs sskr srvvünsokt

Lsoso Ve Zong.
Seit über !00 ^akren anerkannt

erste kollänüiseke lVìarke.
17N0. >2001

Carantisrt rein, leicbt losließ, nabrbat't, billig, cka sebr

ergiebig, kleinstes Vroma. — liöeßste ^us^eivßnungsn.

Vertretet'k ?an1 ^Vlckernann, Anrieb II.

Hî»nst innen benutzt xum Laoken u lstraten
nur noeb cken

8àeII-àlC ll. ffl ülufeu

lZkii88!k Las- uni! !kîîki-8pAi nl8. IinlZl:li8ie lizmülzkuiig.

In allen besseren Hausbaltungsgescbäkteu
uncl kisenbaircklungen, sowie bei Installateuren erbältlieb. Vuk Verlangen gibt
ckie kirma lblilVV ^11.« in l»^^^ gerne Lemrgs^uellen aut. s2I93
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Znkslstionz-Appsrste
2056s vyribgZiolt funkijoniersnö

Lronokitis
gvosssr ^Srsdâuì)SV

stvisgiStoigerr Osmpksrrtwioklung

Zanitätsgesciiäsi klausmann ü.
Vase!. vavos.

kreis 8trssss 15. ?Ià lierk.

Sì. VsIIen.
tleeiitapstli.. I. 8t. üngelss. 1.

Kent. lürieli.
terrslenv W. tsraàà. 11.
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2060s îxâvrt in .jv<iv Familie, cksnn SS unà kräftigt bei
Ilsbermückung, bei öcbrväebe^ustäncksn, bebt suie b unbtionsn âss Xorpsrs
uncl cles Csistss, rnaebt wickers tanckskabig gegen sebäcklmbe silintlüsss unck ist
kür Vlt unck ckung ein vormigliebss llelebungsmikts!. ?sr ?lasebe I"r. 2. 50.

2u babsn Unsn.s-/ìpàelce -iin.vk, Nevkî /ìpotbà St. Lallen.

r,i«bs -u lîàâSi'ii IM à»«.
3 babsn iene kltern, ckis lür ibre Zcbut^bkfolilsnen unàssiob selbst,,8anin«

Sebwei^sr (stetreicks-Cakê an Stelle ckes von cken Vsr?,tsn immer msbr
bekämpften Lobnsnoakês vsrvvencken. „8anin" ist cker ^ukunktseaks
kür Vrme unck Reiebe, Cesuncks unck kranke, cka er sebr boben käbr-
gsbalt ankvveist unck cker Cesunckbeit im böcbsten Cracks mitrâglieb ist.
Vn cken internationalen Vusstsllungsn in karis unck Konckon 1909 siuck

^ ibm ckie boebsten Vusiîeielmungen (Cranck krix: Clirsnkrsu?, kbren-î ckiplom unck grosse golcksne Neckaillen) Zuerkannt worcksn. s2096
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